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DEUTSCHE »HINTERLÄNDER« UND AMERIKA. 
DIE SÄCHSISCHEN MITGLIEDER DER »RHEINISCH­
WESTINDISCHEN COMPAGNIE« 1820-1830
Die Geschichte der Rheinisch-Westindischen Compagnie (RWC) ist durch 
die Arbeiten von Beckmann, Oehm, de Jong und Bernecker sowie Zeuske1 
recht gut bekannt. Die wichtigste deutsche Überseehandelskompanie des 
19. Jahrhunderts wurde am 8. März 1821 »zu dem Zwecke der Ausfuhr 
vaterländischer Kunst- und Naturprodukte«2 in Elberfeld gegründet. Bis 
1827/28 wuchs die Kapitalgrundlage der Gesellschaft auf die für die dama­
lige Zeit erstaunlich hohe Summe von mehr als anderthalb Millionen Ta­
lern. Die Kompanie existierte formell bis 1843. 1832 allerdings mußte sie, 
nach einigen erfolgreichen Jahren bis 1826, die hier im Mittelpunkt der 
Betrachtung stehen, in Liquidation gehen.
1 A. B eckm ann: D ie Rhein isch-W estindische Kom pagnie, ihr Wirken und ihre B edeu tung , B orna/Leip­
zig 1915; J.-J. O ehm : D ie Rhein isch-W estindische K om pagnie  (B ergische F orschungen, 7), N eustadt 
an der A isch 1968; W . L. B ernecker: D ie H andelskonquistadoren. Europäische In teressen  und  m e­
xikan ischer S taa t im  19. Jahrhundert (B eiträge zur K olonial- und Ü berseegeschichte 44), S tuttgart 
1988; T heo P. M. de  Jong: »The M erchant-B ankers and Independent A m erica 1780-1830«, in: Jahr­
buch fü r  G eschichte von Staat, W irtschaft und  G esellschaft L ateinam erikas  (JbLA ), hrsg. v. R. Ko- 
netzke u. H. K ellenbenz unter M itarbeit v. G. K ahle u. H. Pohl, B and 7, K öln/W ien (1970), S. 
201 ff .; M ichael Zeuske: »D ie vergessene R evolution: Haiti und D eutschland in der ersten H älfte des 
19. Jahrhunderts. A spekte deutscher Politik  und Ö konom ie in W estindien«, in: Jahrbuch fü r  
G eschichte von Staat, W irtschaft..., 28 (1991), S. 285ff. Z ur A ktenlage siehe auch: F ührer durch die 
Q uellen zu r  G eschichte L ateinam erikas in der  Bundesrepublik D eutschland, bearb. v. R. H auschild- 
Thiessen und E. B achm ann, hrsg. v. K. H. Schw ebel (V eröff. aus dem  S taatsarchiv  de r Freien 
H ansestad t B rem en, B and 38), B rem en 1972, bes. S. 260ff.
2 Zit. nach O ehm , S. 8.
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Die Gründungsväter der RWC, der Wuppertaler J. Aders3 und der Fern­
handelsfachmann C. C. Becher,4 von Geburt Flesse aus Hanau mit Ham­
burger Hintergrund, sprachen von einem »nationalen Institut« und plädier­
ten in der komplizierten Lage der deutschen Wirtschaft zwischen 1815 und 
18255 für die direkten Fernhandelsverbindungen des »inneren Deutsch­
land« nach Übersee. Nach den Gedanken von Aders kostete die 
»ausländische Vormundschaft [im Kolonialhandel] in der Regel den Deut­
schen 20 %«.6 Die »Zentrale« dieses Fernhandels sollte nach den Vorstel-
3 Zu A ders siehe G. G rote: »Jacob A ders, 1768-1825«, in: W uppertaler B iographien , 5. Folge 
(Beiträge zur G eschichte und H eim atkunde des W uppertals, B and 11), hrsg. v. M .-L . Baum , 
W uppertal 1965, S. 19-31 sow ie O. Schell: »Jacob A ders«, in: Zeitschrift des Bergischen  
G eschichtsvereins , Band 43 (1910), E lberfeld, S. 61-87. Zum  U m feld von A ders und zu seinen 
regionalen E rfahrungen siehe B. W eisbrod: »W ohltätigkeit und 'sym bolische G ew alt1 in der 
F rühindustrialisierung. Städtische A rm ut und A rm enpolitik  im W uppertal«, in: Vom E lend  d er  
H andarbeiter. P roblem e h istorischer U nterschichtenforschung , hrsg. v. H. M om m sen und W. 
Schulze (G eschichte und G esellschaft, Band 24), S tuttgart 1981, S. 334ff.
4 Becher hatte eine L ehrzeit in einer R em scheider E isen W arenhandlung (evtl. H asenclever?) 
absolviert. D ie R em scheider K aufleute (und Produzenten), besonders das H aus H asenclever, hatten 
seit M itte des 18. Jahrhunderts planm äßig H andelsbeziehungen nach Ü bersee ausgebaut; siehe 
O ehm , S. 11 sowie: R. W alter: »Das H aus H asenclever im W elthandel«, in: D ie H eim at sprich t zu  
D ir , M onatsbeilage des R em scheider G eneral-Anzeigers , Nr. 2, 49. Jg., R em scheid (1982) sowie: 
ders.: »D ie F irm a Johann Bernhard H asenclever und ihre n iederländischen H andelspartner im 19. 
Jahrhundert«, in: Scrip ta  M ercaturae (SM ), 17. Jg. (1983), H eft 1 , S. 19-43.
Becher arbeitete eine Zeitlang  als K aufm ann in H am burg. D ort hatte er m it P. Chr. H oltzschue die 
G ründung einer »N ational-K unstfleiß-Exportations-C om pagnie«  geplant, die in den G rundzügen den 
RW C -Plänen von J. A ders ähnelte, aber m ehr auf H am burger V erhältn isse zugeschnitten war; siehe 
O ehm , S. 26 (siehe auch die biographischen A ngaben zu C . E. Rahlenbeck, A nm . 44 und 84 des 
vorliegenden A rtikels).
5 Zur Lage D eutschlands in diesem  bisher doch recht unterbelichtem  D ezennium  siehe H .-U . W ehler: 
D eutsche G esellschaftsgeschichte, Band II: 1815-1848/49, M ünchen 1987, S. 137ff. sow ie in bezug 
au f W eslindien Zeuske: »D ie vergessene R evolution ...«, S. 285-287; siehe auch C . W ischerm ann: 
P reußischer S taa t und  westfälische U nternehm er zw ischen Spätm erkantilism us und  L iberalism us  
(M ünstersche H istorische Forschungen, Band 2), K öln/W eim ar/W ien 1992 und M. Koltes: D as  
R hein land zw ischen Frankreich und Preußen. Studien zu K ontinuitä t und W andel am  Beginn der  
preußischen H errscha ft (1814-1822) (D iss. zur neueren G eschichte, Band 22), K öln/W eim ar/W ien 
1992. Zur w irtschaftlichen  Lage in Preußen m it B ezug zu den südam erikanischen M ärkten, speziell 
B rasilien siehe W . Penkw itt: Preussen und Brasilien. Zum  A ufbau des preuß ischen  K onsularw esens  
im  unabhängigen Kaiserreich (1822-1850) (B eiträge zur W irtschafts- und S ozialgeschichte, hrsg. v. 
H. K ellenbenz, E. Schm itt u. J. Schneider, Band 27), W iesbaden 1983, S. 22ff. Ein A briß  des w irt­
schaftspolitischen und kulturhistorischen H intergrundes findet sich bei M. Zeuske/J. Ludw ig: »Im 
Zeichen des 'kolum bianischen A ustausches': A m erika und E uropa (17./18. und Beginn des 19. Jah r­
hunderts)«, in: Asien A frika  L ateinam erika (AAL), Heft 4  (1992) (im  D ruck). Z ur S tellung  der RW C 
in der G eschichte bürgerlicher O rganisierung in E lberfeld (und darüber hinaus im W uppertal) siehe
E. Illner: Bürgerliche O rganisierung in E lberfeld  1775-1850  (B ergische F orschungen, Band X VIII), 
N eustadt an der A isch 1982, bes. S. 122ff. Für Sachsen siehe H. K iesew etter: Industria lisierung und  
Landwirtschaft. Sachsens Stellung  im regionalen Industria lisierungsprozeß  D eutschlands im  19. 
Jahrhundert, K öln/W ien 1988, bes. Kap. I, S. 3711.
6 Z itiert nach Beckm ann, S. 3. A ders beschw erte sich in seiner Rede auf der ersten G eneralversam m ­
lung auch m assiv über d ie  hohen B elastungen und Behinderungen für W aren des »inneren D eutsch­
land«, »w ie es [auch] in den vaterländischen Seestädten der Fall ist, unseren K unstfleiß  w enigstens
keine V orrechte vor den ausländischen einzuräum en«, zit. nach ebenda, S. 15; siehe auch M . Kutz:
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lungen von Jacob Aders, Carl Christian Becher und Josua Hasenclever7 
nicht mehr in Hamburg oder Bremen liegen, sondern inmitten einer der 
wichtigsten deutschen Gewerberegionen,8 in Elberfeld. Die »nationale Ar­
gumentation«,9 die sich mit diesem intendierten »Aufstand des Hinterlan­
des« verband, wird auch in dem »Auszug aus dem Protokolle der acht­
zehnten am 30. Mai [1822, M.Z.] gehaltenen Sitzung der hohen deutschen 
Bundes=Versammlung«10 deutlich. Die Direktion der neugegiindeten 
Kompanie hatte die Statuten an die Bundesversammlung geschickt und die 
RWC der Aufmerksamkeit des hohen Hauses empfohlen. Das »Protokoll« 
der Bundesversammlung hob seinerseits hervor, daß der »Zweck [der 
RWC, M.Z.] sey: den unmittelbaren deutschen Seehandel und durch ihn 
den deutschen Handel überhaupt und die Industrie zu heben.«11 Dabei 
übernahm das »Protokoll« Argumente der Gründer der RWC, etwa wenn es 
über den Handel zwischen 1807 und 1814 sprach, und betonte, »daß die er­
künstelte Stellung, die der deutsche Handel durch das Kontinentalsystem 
erhalten habe, von keinem Bestände habe seyn können.«12 Die RWC-
D eutschlands A ußenhandel von der  Französischen Revolution bis zu r  G ründung des Zollvereins, 
W iesbaden 1974 sow ie ders.: »D ie E ntw icklung des A ußenhandels M itteleuropas zw ischen F ranzö­
sischer Revolution und W iener K ongreß«, in: G eschichte und G esellschaft (G uG ), 6. Jg. (1980), 
H eft 4, S. 538-558 und ders.: »A ußenhandel und K rieg 1789-1817. E ine quantita tive A nalyse der 
A ußenhandelsbeziehungen in E uropa und nach Ü bersee und der S trukturveränderungen des A ußen­
handels durch K rieg und W irtschaftskrieg«, in: The Em ergence o f  a  W orld E conom y 1500-1914, W. 
F ischer, R. M . M clnnis and J. Schneider, Part I: 1500-1850  (B eiträge zur W irtschafts- und S ozialge­
schichte, Band 33/1), W iesbaden 1986, S. 199-277 und die anregende Studie von R. H. D umke: 
»A nglo-deutscher H andel und Frühindustrialisierung in D eutschland 1822-1865«, in: G uG , 5 Jg
(1979), H eft 2, S. 175-200, bes. S. 175-185.
7 O ehm , S. 27, A nm . 29 verw eist darauf, daß A ders m ehrere positive G utachten über seine Seehan­
delsbem ühungen vorw eisen konnte, die w ahrscheinlich von Friedrich H arkort und D avid H anse­
m ann stam m ten.
8 S iehe J. Reulecke: »N achzügler und P ionier zugleich: das Bergische Land und der B eginn der Indu­
strialisierung in D eutschland«, in: Region und  Industrialisierung: Studien zu r  Rolle der  Region in 
d er W irtschaftsgeschichte d er  letzten zw ei Jahrhunderte , unter M itw . von L. H ölscher, hrsg. v. S. 
P ollard (K ritische S tudien zur G eschichtsw issenschaft, 42), G öttingen 1980, S. 52ff. A llgem ein zum 
H am burgischen E xport (vor allem  Leinen) und zum K olonialw arenim port, allerdings m it nur spora­
d ischem  Bezug zur R W C  und ohne die E rw ähnung der K onkurrenz zw ischen »H interländern« und 
H am burg, siehe O. Schw arzer: »D er H am burger Exporthandel m it der K aribik und M exiko (1814- 
1838)«, in: SM , 17. Jg. (1983), H eft 1, S. 45-88.
9 Zum  grundsätzlichen P roblem  siehe G. Lem archand: Z u r  U ntersuchung von N ation und Nationalstaat 
in Europa w ährend d er  Periode des Ü bergangs zu r  M oderne  (ungedrucktes M aterial), Rouen 1991.
10 G eheim es S taatsarchiv M erseburg, Preußischer K ulturbesitz (G StA M ), M inisterium  des Innern, 
G ew erbe, H andel und Bauw esen, Rep. 120, H andel-G eneralia, C, A bth. V III, Fach 1 Nr. 11: »A kten, 
betr. d ie  R hein isch-W estindische H andlung=C om pagnie und deren G eschäftsbetrieb, ls te s  Heft, 
1821-1823« (im  folgenden als G StA M , A kten RW C, I zitiert), B latt (B l.) 199 recto (r).
11 Ebenda.
12 Ebenda; zur K ritik des Problem s der »erkünstelten Stellung« siehe Kutz: D ie Entw icklung des A u ­
ßen h a n d e ls  M itteleuropas..., bes. S. 556f.; siehe auch H .-G. H aupt: »B ourgeoisie und R heingrenze 
im Frankreich der R estaurationszeit, 1815-1830«, in: G uG, 3. Jg. (1977), H eft 1, S. 5-30; sow ie R.
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Gründer erklärten sich, nachdem sie einige Jahre Nutznießer der Konti­
nentalsperre gewesen waren, zu Gegnern des Protektionismus spätnapo- 
leonischer Prägung. Ihre Argumentationsfigur »Nation« richtete sich aber 
nicht mehr gegen das imperiale französische System, sondern gegen die 
Wirtschaftsschranken, die andere Nationen nach 1815 aufzurichten began­
nen (etwa Holland). Gegen den agressiven britischen Handel aber steht die 
Text- und Argumentationsfigur »Nation« in den Quellen der RWC immer 
in der Nähe durchaus auch erwünschten staatlichen Schutzes. Im Hinblick 
auf die Wirtschaftsregionen und politischen Territorien des 
»geographischen Begriffes« Deutschland instrumentierten die tonangeben­
den Fernhändler der RWC die Figur der »Wirtschaftsnation« -  unter preu­
ßischem Schutz -  gegen den regionalen »Nationalismus«, der sich oftmals 
in Kreisen der jungen Industrieunternehmerschaft zeigte.13
Nach dem § 1 [der Statuten der RWC, M.Z.] ... ist Hauptgrundsatz 
der Gesellschaft: zur Ausfuhr lediglich auf deutsche Fabrikate, 
Manufakte und Produkte sich zu beschränken. Hierdurch erscheint 
sie als ein rein deutsches Nationalinstitut.
Das »Protokoll« hob schließlich hervor, »daß der wohlthätige Einfluß 
dieses rein deutschen, und, man darf es aussprechen, patriotischen Instituts, 
sich auf alle Theile Deutschlands erstrecken wird.«14
Besonders lagen Aders und Becher wegen der politischen Großwetter­
lage in bezug auf die amerikanischen Kolonien zunächst direkte Handels­
kontakte mit »Westindien«,15 speziell mit Haiti,16 am Herzen. Die großen
D ufraisse: »D as napoleonische D eutschland. Stand und Problem e der Forschung un ter besonderer 
B erücksichtigung der linksrheinischen G ebiete«, in: G uG , 6. Jg. (1980), H eft 4, S. 467-483.
13 S iehe J. Ludw ig: »Sächsischer H andel und d ie  südam erikanischen F reistaaten...«  im vorliegenden 
Band. Zu den Zoll- und H andelsproblem en im Zusam m enhang m it den preußischen Zollgesetzen 
vom  26. M ai 1818 innerhalb D eutschlands siehe B. F ischer: »O ldenburg und der M itteldeutsche 
H andelsverein«, in: O ldenburger Jahrbuch  (O Jb ), Band 80 (1980), S. 99-120.
14 G StA M , A kten RW C, I, Bl. 200r. Selbst diese 1821 noch recht w eitgesteckt erscheinende 
»nationale« A rgum entation -  im  Sinne eines W irtschaftsraum es -  erw ies sich einerseits bald als 
Beengung des H andels. 1824 beschloß die D irektion auch H ändler aus den N iederlanden, der 
Schw eiz und Ö sterreich  zuzulassen. A ndererseits zeigte sich deutlich, daß nur bestim m te R egionen 
(Exportgew erbelandschaften) m it ihren Produkten in den L ieferlisten der R W C  zu finden waren.
15 Z ur w irtschaftlichen  B edeutung »W estindiens« aus britischer S icht und zum politischen U m feld sie­
he M . D uffy: Soldiers, Sugar, a n d  Seapow er , O xford 1987, bes. Kap. I: »A P recarious M oney Box« 
sow ie F. G. D aw son: The F irst Latin  Am erican D ebt Crisis. The City o f  L ondon a n d  the 1822-1825  
Loan B ubb le , N ew  H aven/London 1990; und aus französischer S icht A. P érotin-D um on: »La Révo- 
lution française et les co lonies dans la m onde atlantique«, in: Structures et cultures des socié tés ibé- 
ro-am ericaines au-delà  du m odéle socio-économ ique , ed. IR D A L (Collection de la M aison des Pays 
Ibériques, 43), Paris 1990, S. 149ff. Z ur deutschen Perspektive siehe H. K ellenbenz: »V on den kari­
bischen Inseln. A rchive und neuere L iteratur, insbesondere zur G eschichte von der M itte des 17. bis 
zur M itte des 19. Jahrhunderts (III. Teil)« , in: JbL A , 7 (1970), S. 408ff. D ie trad itionelle  F ixierung
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Fernhändler -  in zeitgenössischer Diktion, sofern sie selbst produzieren lie­
ßen z. T. schon »Fabrikanten der ersten Classe« und »Manufakturisten« 
(d. h. Verleger und Verleger-Kaufleute) der bisherigen »Hinterländer«, die 
noch bis 1806/07 fast ausschließlich auf den Zwischenhandel der oligarchi- 
schen Handelsrepubliken Hamburg und Bremen oder holländischer, öster­
reichisch-niederländischer bzw. englischer Kaufleute angewiesen gewesen 
waren, versuchten den Handel und Verkauf ihrer Produkte somit selbst zu 
organisieren. Nach der Rückkoppelung von den Märkten kam es auch zu 
ersten Ansätzen, die Produktion zu gestalten (Muster-, Qualitäts- und Grö­
ßenvorgaben). Um die Wiege der RWC standen wohl die wichtigsten An­
gehörigen der »Freihändler«-Gruppierung unter den potenteren deutschen 
Unternehmern,17 die besonders zwischen 1815 und 1834 die Wirtschaft be­
stimmter deutscher Territorien prägten. Dieser Zeitraum ist besonders des­
halb so interessant, weil sich im Zuge der Auseinandersetzung um die Indu­
strialisierung die Grundtypen von Unternehmern und Unternehmen des 19. 
Jahrhunderts formierten. Dabei hat die im Ergebnis weitgehend negative
der deutschen Perspektive au f H am burg vertritt Schw arzer: »D er H am burger Exporthandel ...«, in: 
SM , 17. Jg. (1983), H eft 1, S. 63ff. Z ur ungefähren zeitgenössischen geographischen  K enntnis 
»W estindiens« in D eutschland siehe W . E. A. Schlieben 's Atlas von A m erika , Leipzig bei G eorg 
Joachim  G öschen o. J. (ca. 1830) (E xem plar in der U niversitätbibliothek L eipzig), S. 40ff. (E infüh­
rung): »G röße und Bevölkerung W estindiens im A nfänge 1826«. S iehe auch den ausgesprochen 
kenntnisreichen und -  vor allem  in bezug au f  die politischen E reignisse gehaltvollen -  Artikel 
»W estindien« im C onversa tions-L ex icon  o d er  encyclopädischen H andw örterbuch fü r  gebildete  
Stände  in zehn Bänden, Z ehnter Band, Leipzig/A ltenburg: B rockhaus 1819, S. 545-562 [!].
In verschiedensten  Projekten spielten H aiti und Santo D om ingo schon früher eine Rolle in der G e­
schichte etw a des friderizianischen Preußen. So  hatte der anglo-am erikanische K aufm ann Stephen 
Sayre (1738-1818), übrigens zeitw eilig  ein Freund Francisco de M irandas, 1777 Friedrich  II. den 
V orschlag  gem acht, Santo D om ingo zu erw erben und sich den Besitz von den entstehenden U SA  ga­
rantieren zu lassen; siehe G StA M , G eheim e Finanzkontrolle LVIII: A m erikanischer H andel und 
Krieg, Band 2.
16 Siehe: G StA M , A kten RW C, I, Bl. 2r. A ders schrieb in einem  B rie f aus E lberfeld  vom  11. Januar 
1821 an »Seine E xellenz den K önigl. Preuß. w irklichen G eheim en Staats und H andelsm inister, R it­
ter des rothen A dlerordens und des eisernen K reuzes G rafen von B ülow « zu Berlin: »M ein V or­
schlag für die B estim m ung der V ersuchsladung w ürde au f die R epublik H aiti gerichtet sein«. Der 
rührige W uppertaler K aufm ann und U nternehm er teilte auch m it, daß er bereits seit 1816 in bezug 
au f den W estindienhandel »V ersuche im K leinen« angestellt habe. A ders hatte auch schon 1818 für 
eine volle d ip lom atische A nerkennung Haitis plädiert; siehe: M . K ossok: Im  Schatten der  H eiligen  
Allianz. D eutsch land  und L ateinam erika  1815-1830, B erlin 1964, S. 164ff. H aupt: »B ourgeoisie und 
Rheingrenze ...«, bes. S. 24 ff erw ähnt Haiti gar nicht. 1817 w ar von einer L eipziger F irm a (w ahr­
scheinlich die Leinw and- und D am astexportfirm a C hristian G ottlob S chw ägrichen) eine größere 
Partie G roßschönauer T afelzeuge nach H aiti gesandt w orden; siehe J. Ludw ig: D er E xport sächsi­
scher W aren nach L ateinam erika  1760-1830. Ein Beitrag zu r  G eschichte d e r  w irtschaftlichen  B ezie­
hungen zw ischen europäischen  R egionen und  Lateinam erika, Phil. D iss., Leipzig 1993, S. 179. Zur 
W ahrnehm ung speziell H aitis in D eutschland siehe d ie  D issertation von K. Schüller: D ie deutsche  
Rezeption  haitian ischer G eschichte in d er  ersten H älfte des 19. Jahrhunderts. Ein Beitrag zum  d eu t­
schen B ild  vom  Schw arzen  (Lateinam erikanische Forschungen, B and 20), K öln /W eim ar/W ien 1992.
17 Siehe die L iste  der »H ilfsagenten« der RW C, fast alles »angesehene B ürger« aus größeren Städten 
des R heinlandes und W estfalens, bei O ehm , S. 30, Anm. 38.
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Überseehandelserfahrung durch die Kompanien der 20er Jahre eine si­
cherlich viel wichtigere Bedeutung in der Konstituierungsgeschichte be­
stimmter Unternehmerfamilien und -dynastien gehabt als bislang ange­
nommen. Ein Artikel von Friedrich W. Harkort im Hermann (1833) bestä­
tigt das im Negativen: »Hätte sich unser erwachender Assoziationsgeist 
früher auf die inneren Bedürfnisse richten können, wären die Millionen 
nicht unnütz nach Amerika gegangen.« Dem Freihandel allerdings hingen 
die Harkorts oder ein Hasenclever und ein Rahlenbeck auch nach dieser Er­
fahrung an.18
Am 7. Dezember 1821 jedenfalls druckte die Wuppertaler Provinzial-Zei- 
tung in noch ganz frischem Überseehandelsenthusiasmus einen Artikel aus 
der Allgemeinen Preußischen Staats=Zeitung in vollem Umfang ab:
Noch im vorigen Sommer ward in einer Komité (sic!) des engli­
schen Unterhauses behauptet, und man fand gleichsam Trost in 
diesem Glauben, daß es unmöglich sey, eine so assortierte Ladung 
vom festen Land nach Westindien zu senden, wie sie vor einigen 
Monaten die rheinisch-westindische Kompagnie nach Hayti gesand 
hat.-Aber woher sollte auch ein englisches Parlamentsglied wissen, 
was selbst den meisten deutschen Seehändlern unbekannt war, bis 
ihnen durch das rühmliche Institut die Augen geöffnet wurden, und 
sie nunmehr ihre Blicke nach dem Innern des Vaterlandes
18 Vgl. M. Schuhm acher: A uslandreisen  deu tscher U nternehm er 1750-1851 un ter besonderer B erück­
sichtigung von R hein land  und  W estfalen, Köln 1968, S. 145; siehe auch Zw ahrs A nalyse des 
»Spitzenbeispiels« (G .) H arkort als eines »m ultipotenten G ründers« (H. Zw ahr: Z ur K lassenkonsti­
tuierung d er  deutschen  Bourgeoisie, in: P role taria t und Bourgeoisie in D eutschland. S tudien  zur  
Klassendialektik, Köln 1980, S. 87ff.). H asenclevers K om m entar 1831 zum drohenden Z usam m en­
bruch der RW C: »Es ist daher trotz dem  V erlust, den die A ktionaire erleiden w erden, fü r D eutsch­
land unendlich  viel gew onnen«; siehe: Z eitschrift des Bergischen G eschichtsvereins, 49 (1916): 
B rief J. H asenclevers an Prof. von Savigny, 24.8.1831. D ie D iskussion um die U nternehm ertypen re­
feriert au f B asis de r H istoriographie der alten BRD  H erm ann K ellenbenz in der E inleitung zu sei­
nem A rtikel »D er K am m erdiener, ein T ypus der höfischen G esellschaft. Seine Rolle als U nterneh­
mer« (in: Vierteljahreschrift fü r  Sozial- und  W irtschaftsgeschichte  ( VSW G ), 72. Band (1985), H eft 4, 
S. 476ff.). W ährend d ie  H istoriographie der D DR m eist bei den m akrohistorisch-strateg ischen T yp i­
sierungen von M arx stehenblieb: »revolutionierender« versus »konservierender W eg« der E n t­
w icklung des K apitalism us (siehe: K. M arx: D as Kapital, Band III, in: M arx-E ngels-W erke (M EW ), 
Bd. 25, Berlin 1976, S. 347ff.), hat Zw ahr mit seinem  K onzept der em pirischen A nalyse des d ialek­
tischen V erhältn isses zw ischen Bourgeoise- und A rbeitnehm ertypen unterhalb  der M akrostruktur 
»K lasse« einen V orlau f für die m oderne S ozialgeschichtsforschung geschaffen. Im  Sinne dieses 
K onzepts w ird in einem  späteren Artikel die A nalyse der A rbeitnehm er und -nehm erinnengruppen 
angestrebt, d ie  faktisch (zum indest zeitw eilig) für »A m erika produzierten«; siehe Volksleben zw i­
schen Z un ft und  Fabrik. Studien zu K ultur und  Lebensw eise w erktä tiger K lassen und  Schichten  w äh­
rend des Ü bergangs vom  Feudalism us zum  Kapitalism us, hrsg. v. R. W einhold, Berlin 1982 sowie 
R. Sandgruber: Die Anfänge der  Konsum gesellschaft. Konsum güterverbrauch, L ebensstandart und  
A lltagsku ltur in Ö sterreich im  18. und  19. Jahrhundert, W ien 1982.
169
M ichael Z euske
wendeten und daselbst Kräfte entdeckten, an deren Dasein sie 
früher geradezu verzweifelten!
Durch solche Anregungen, durch dies Bahnen des Weges, wird 
sich die genannte Kompanie als vielleicht durch direkten Gewinn, 
um das Vaterland verdient machen, sie hat darum aber auch umso 
mehr Ansprüche auf Unterstützung des Patrioten. Jeder Unbefan­
gene wird gewiß gern das Seinige zum Emporkommen dieses In­
stituts beitragen, das keine Opfer, sondern lediglich eine Geldan­
lage verlangt, welche mehr oder minder gute Zinsen trägt, im übri­
gen aber so sicher ist, als es nur immer eine merkantilistische Un­
ternehmung bei einer ausgezeichnet vorsichtigen Leitung sein 
kann. Mit Vergnügen sehen wir daher auch das Interesse an diesem 
gemeinnützigen Unternehmen sich täglich allgemeiner über ganz 
Deutschland verbreiten. Wir nennen folgende Aktien-Inhaber bei 
der rheinisch-westindischen Kompagnie namentlich:
Oberpräsident Graf v. Solms-Laubach, Köln
Oberpräsident Freiherr v. Vincke, Münster
Chefpräsident v. Pestei, Düsseldorf
Fürst Otto Victor v. Schönburg, Sachsen
Graf L. A. v. d. Schulenburg, Jahmen in Sachsen
Geh.Reg.Rat Kunth, Berlin
Geh.Reg.Rat Jacobi, Düsseldorf
Oberst Freiherr v. Ledebur, Aschersleben
Major v. Rappard, Torgau
Reg.Rat Graf v. Sondreczky, Breslau
Reg.Rat v. Zeschau, Potsdam
Ober-Forstmeister v. Münchhausen, Koblenz
Geh.Hofrat Cotta v. Cottendorf, Stuttgart
Gebr. Bethmann, Frankfurt am Main
B. Metzler & Co., Frankfurt 
Gebhardt & Hauck, Frankfurt
M.A. Rothschild & Söhne, Frankfurt 
Vetter & Co., Leipzig 
Frege & Co., Leipzig 
Reichenbach & Co., Leipzig 
Senator Merck & Co., Hamburg
C. Math. Schröder, Hamburg 
G.D. Herstatt, Köln.
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Wenn wir aus Elberfeld und Barmen keine Namen aufführen, so 
geschieht es blos darum, weil sich daselbst beinahe Niemand von 
der Theilnahme an der Kompagnie ausgeschlossen hat und in jener 
Wiege des Instituts außer dem Fabrik- und Handelsstande, selbst 
Kapitalisten, Geistliche, Aerzte und Schullehrer ihre Anerkennung 
der Nützlichkeit des Unternehmens durch Aktien-Übernahme an 
den Tag gelegt haben. Die Zahl der gezeichneten Aktien übersteigt 
nunmehr 400.19
Die Auswahl ist sehr interessant. Fast hat es den Anschein, als ob die 
Verlautbarungen in der offiziellen Presse und die Aufzählung der illustren 
Gemeinschaft hoher Beamter und Bankiers sowie der Aktionärstypen die 
nationalen und »patriotischen« Argumentationsmuster, die in anderem Zu­
sammenhang durchaus in die Nähe des »Demagogentums« hätten gerückt 
werden können, konterkarieren sollten. Ganz abgesehen von der interes­
santen Mentalität in bezug auf »Opfer«, »Geld«, »Vaterland«, »Patrioten« 
und »Gewinn«, zeigt sich hier sowohl das starke politische Kontrollbedürf- 
nis in den Hochzeiten des Wirkens der Heiligen Allianz, wie auch der Ver­
such, als notwendig erachtete wirtschaftliche Aktivitäten »mit allerhöchster 
Billigung« zu legitimieren und ihnen eine -  wenn auch nur vermutete -  po­
litische Spitze zu nehmen. Diese »allerhöchste Billigung« fand ihren Aus­
druck im Beitritt des Königs von Preußen sowie des Kronprinzen und Prinz 
Carls von Preußen, der ebenfalls bis März 1823 erfolgt war. Der König 
hatte 40 Aktien »zum Beweis Allerhöchst seines Beifalls an dem Streben 
des Vereins aus seiner Privatschatulle zu übernehmen geruht«.20 Oehm 
verweist mit Blick auf die Arbeit von Kossok sehr richtig auf die weitrei­
chenden politischen Implikationen der »allerhöchsten Billigung«: Dieser 
Aktienerwerb bedeute weit mehr als eine aktive Teilnahme des Monarchen 
am Wiederaufbau21 der Wirtschaft preußischer und anderer deutscher Ter­
ritorien. Sie sei vielmehr als ein erster deutlicher Ausdruck des »Abrückens 
von der europäischen Restaurationspolitik«22 lange vor dem Kongreß von 
Verona zu verstehen. Das gilt umso mehr, als sich die Anfangsunterneh­
mungen der RWC, wie bereits erwähnt, auf Westindien und speziell auf
19 Zit. nach O ehm , S. 50f.
20 Z it. bei O ehm , S. 55f. A b 1826 übernahm  der K önig sogar 500 A nteile; siehe ebenda, S. 51.
21 A us S icht des heutigen Forschungsstandes m uß wohl von »W iederbelebung« bzw . »N eujustierung« 
gesprochen w erden; siehe W ehler: G esellschaftsgeschichte , Band II, S. 130ff.
22 O ehm , S. 54, nach M . K ossok: Im  Schatten  ..., S. 133ff. und S. 234; siehe auch U. Schm ieder: P reu­
ß e n  und  d er  K ongreß von Verona -  E ine Studie zu r  P olitik d er  H eiligen A llianz in der  spanischen  
F rage , Phil. D iss., L eipzig  1992 (unveröffentlich tes M anuskript).
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Haiti (das frühere französische St. Domingue23) richteten. Für diesen Haiti- 
Handel war dem RWC-»Hauptagenten« P. Chr. Holtzschue bereits 1821 
ein offizielles Legitimationspatent des Handelsministers von Bülow mitge­
geben worden, während Außenminister Graf Bernstorff eine offizielle 
diplomatische Anerkennung des »Negerstaates« noch strikt ablehnte.24
Bereits im Mai 1822 kam es zur Gründung eines Kompaniestützpunktes 
in Mexiko (Veracruz).25 Hauptagenten wurden zunächst Louis Sulzer aus 
Gotha und F. G. Schneider aus Krefeld. Auch sie erhielten Legitimations­
patente des Handelsministers und zusätzlich Empfehlungsschreiben Ale­
xander von Humboldts. Im Laufe der Jahre 1822/23 entstand auch eine 
Niederlassung in Buenos Aires.26 Als Hauptagent wirkte Friedrich Wilhelm 
Schmaling. Seit 1825 schließlich sandte die RWC Warenladungen an die 
Westküste Südamerikas. Seit 1826 kamen Handelsverbindungen nach Ost- 
und Südostasien hinzu. Damit bestanden Handelsverbindungen zu den 
wichtigsten Plätzen des Neuen Kontinents und ein Teil des universalen 
Handelsnetzes fand seine Verankerung in deutschen Regionen. Auf ihren 
überseeischen Märkten (Haiti, Mexiko, Rio de la Plata, Chile-Peru, Ost-In­
dien) trat die RWC als »Deutsche Kompanie« auf.
Für den von den Wuppertalern immer wieder betonten »nationalen Cha­
rakter« der ersten deutschen Aktiengesellschaft mit der Möglichkeit der 
Anonymität27 spricht auch die Beteiligung anderer deutscher Staaten und
23 Zum  H intergrund, besonders zur G eschichte der Sklavenrevolution au f St. D om ingue siehe Band 28 
(1991) des JbLA -  h ier findet sich der neueste Forschungsstand; siehe auch M. Z euske/C . J. M un- 
ford: »D ie 'G roße Furcht' in de r Karibik: F rankreich, S aint-D om ingue und K uba (1789-1795), in: 
Ibero-A m erikanisches A rch iv, N eue Folge, Jg. 17 (1991), H e f t . l ,  Berlin , S. 51-98; sow ie dies.: 
»B lack S lavery, C lass S truggle, F ear and Revolution in St. D om ingue and C uba, 1785-1795«, in: 
The Journa l o f  N egro  H isto ry , Vol. LX X III, nos. 1-4, A tlan ta  (1988), S. 12-32.
24 Zeuske: »D ie vergessene Revolution ...«, S. 311. U nter dem  D atum  16. S eptem ber 1823 findet sich 
in den preußischen A kten auch der E ntw urf eines Em pfehlungsschreibens von K unth an »Don 
B ernardino R ivadavia, A ussenm inister der Regierung in Buenos A yres«, ausgeste llt fü r Friedrich 
W ilhelm  Schm aling , den H auptagenten der RW C  für den R ío de la  Plata-R aum ; siehe: G StAM , 
A kten R W C  II, Bl. 16r/v.
25 Siehe auch O. Schell: »D ie w irtschaftlichen B eziehungen des W uppertales zu M exiko in den 20er 
Jahren des 19. Jahrhunderts«, in: M onatsschrift des Bergischen G eschichtsvereins  Nr. 7, E lberfeld 
(1914), S. 121 ff. D ie um fassendste neuere A rbeit, allerdings ohne tiefere U ntersuchung der RW C, 
ist W . L. B ernecker: Die H andelskonquistadoren  ..., passim .
26 W egen des K rieges zw ischen B rasilien und der Republik  A rgentinien um die B anda O riental wurde 
G. O. H offm ann als A gent der R W C  nach M ontevideo  geschickt, um die w ährend der B lockade von 
B uenos A ires dorthin um geleiteten W aren zu verw alten; siehe Penkw itt: P reussen und  Brasilien .... 
S. 275; siehe auch G StA M , A A  II. Rep. 6, 2 .4 .1 .II, Nr. 3454, Bl. 17ff.
27 Die RW C  w ar die dritte A ktiengesellschaft in Preußen überhaupt und unter d iesen d ie  erste , die als 
N ovum  Inhaberpapiere verkaufte. D ie V orbehalte gegenüber anonym en A ktiengesellschaften  seitens 
des preußischen  S taa tes aus G ründen der W irtschaftsm entalitä t und der Politik  stellt O ehm , S. 40 
dar. E ine solche K ontrolliste der A ktionäre, w ie sie 1821 erstellt wurde, ist allerdings für spätere
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Wirtschaftsregionen. So auffällig wie die Absenz »echt« preußischer 
Unternehmer, etwa aus Berlin, auf der Liste von 1821 (siehe Anhang, Liste 
I, auf der genau ein Mitglied aus Berlin -  ein gewisser A. Liebert -  mit ge­
nau einer Aktie verzeichnet ist) ist die Beteiligung von Aktionären aus tra­
ditionellen deutschen Wirtschaftszentren.
Die Wirtschaft Sachsens etwa beteiligte sich bereits an der »ersten Abla­
dung« der Kompanie 1821/22, die sich nach Port-au-Prince auf Haiti rich­
tete, mit ca. 25 %.28 In der Übersicht aller durch die RWC bis zum 31. De­
zember 1831 »seewärts ausgeführten Waren« erscheinen das »Königreich 
und die Herzogtümer Sachsen« mit rund 18 %.29 In der durch die Presse 
publizierten Teilliste von Aktionären belegen mit dem Fürsten von 
Schönburg und dem Grafen von der Schulenburg30 ein altsächsischer 
Hochadliger und ein in Sachsen angesiedelter Zweig der altmärkischen 
Adelsfamilie, die starke Wirtschaftsinteressen hatten, sowie drei der 
wichtigsten Bankhäuser wichtige Plätze. Letztere hatten aber ihren Zenit 
schon überschritten.
Sachsen war ein Pionierterritorium der industriellen Revolution. Deshalb 
sei die sächsische Beteiligung an der preußisch kontrollierten »nationalen« 
Handelskompanie näher beleuchtet.
Der preußische Staat, der sich die politische Aufsicht über die Aktio­
närsgesellschaft31 durch die Statutenbestätigung seitens des Preußischen 
Königs (7. November 1821), wie durch die Statuten selbst32 gesichert hatte,
Zeiten nicht m ehr in den A kten zu finden. W ie die Tabellen w eiter unten zeigen, traten stärker 
w irtschaftliche G esichtspunkte in den V ordergrund.
28 S iehe Zeuske: »D ie vergessene Revolution ...«, S. 313, A nm . 103.
29 B eckm ann, S. 104f. Bei den 18 % ist der Anteil der preußischen Provinz Sachsen bzw. ih rer ehem a­
ligen sächsischen B estandteile noch nicht in Betracht gezogen.
30 Ebenso  wie der G raf von Einsiedel (siehe A nm . 41) gehörten auch die G rafen aus der F am ilie  von
der Schulenburg  (siehe A nm . 72) zu den adligen U nternehm ern, d ie  au f v ie lfältige W eise w irt­
schaftlich engag iert w aren, so etw a auch im Z uckergeschäft und allgem ein bei den Bem ühungen, 
zw ischen 1807 und 1814 den teuren bzw. nicht vorhandenen K olonialzucker durch einheim ische 
R übensubstitu te zu ersetzen. Ein anderer Zw eig der Schulenburgs besaß auch M anufakturen  in 
B urgscheidungen. Inw iew eit bei den adligen U nternehm ern ihre Ö ffnung zum Pietism us eine Rolle 
gespielt hat, au f  die H. Schlechte (»Pietism us und Staatsreform  1762/63 in K ursachsen«, in: 
A rch ivar und  H istoriker. Studien zu r  Archivw issenschaft. Zum  65 .G eburtstag von H einrich  Otto  
M eisner, Berlin 1956, S. 370f.) und H.-W . Erbe (Z in zendorf u nd  d er  fro m m e  hohe A de l se iner Zeit, 
phil. D iss. Leipzig 1928; siehe auch E rster Sam m elband  Uber Z inzendorf, m it einem  V orw ort von E.
B eyreuther u. G. M eyer, H ildesheim  1975, S. 373-634) vor kurzem  G. W artenberg (»D er P ietism us 
in Sachsen -  ein L iteraturbericht. Kurt M eier zum 60. G eburtstag«, in: Pietism us und  Neuzeit. Ein  
Jahrbuch zu r  G eschichte des neueren Protestantism us, Band 13 (1987), S. 103-114), a llerd ings m it 
S chw erpunkt 18. Jahrhundert, verw iesen hat, bleibt zu erforschen.
31 D ie so »anonym « überhaupt nicht war, w ie die A uszüge aus der L iste (w eiter unten) zeigen.
32 S iehe den Passus über den S itz der K om panie und der D irektion bei O ehm , S. 43ff.
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unterteilte die Mitglieder der RWC fein säuberlich in »preußische« (192 
Personen oder Firmen) und »nichtpreußische« (62 Personen oder Firmen) 
Mitglieder. Die »preußischen« Untertanen waren in ihrer überwiegenden 
Mehrzahl Bergische Wuppertaler.33 Zu den »nichtpreußischen« Aktionären 
zählten sowohl nach Quantität, wie auch ihrem Namen nach, einige der be­
kanntesten sächsischen Verleger-Großhändler, Manufakturisten im Über­
gang zu wirklichen Fabrikanten, Bankiers und Staatsbeamten. Die Liste der 
Mitglieder der RWC im Geheimen Staatsarchiv (GStAM) von 1821 weist 
33 sächsische Mitglieder sowie je einen Aktieninhaber in Görlitz und Tor­
gau aus.34 Neben den konkreten ökonomischen und wirtschaftspolitischen 
Momenten, die hier eine Bedeutung hatten, zeigen sich damit wohl auch 
übergreifende Attraktionskräfte, die von Preußen ausgingen.
Im einzelnen sind folgende Aktionäre aus Sachsen bzw. bis 1815 sächsi­
schen Gebieten35 verzeichnet, deren massive Beteiligung kurz nach der 
Gründung der Kompanie durchaus die Aufbruchstimmung und die allge­
meine Konjunktur36 für den überseeisch-universalen Fernhandel am Beginn 
der 20er Jahre widerspiegelt (siehe Liste I).
Von der Gesamtheit der im November 1821 gezeichneten Aktien (396) 
waren »innerhalb Preußens« 222 angekauft worden, 174 »außerhalb Preu­
ßens«. 68 Aktien, d. h., rund 23 % des gesamten Aktienvolumens, fielen in 
den sächsischen Wirtschaftsraum (siehe Tabelle I). Regionale Schwer­
punkte bildeten vor allem die Oberlausitzer Leinenexportgewerbeland­
33 44 A ktionäre aus dem  Bergischen Land traten am 18. M ärz 1821 zur konstitu ierenden G eneralver­
sam m lung zusam m en. D as ehem alige H erzogtum  Berg bildete dam it sow ohl einen zeitlichen wie 
auch einen regionalen A usgangspunkt der RW C; siehe O ehm , S. 26 sow ie Reulecke: »N achzügler 
und P ionier ...«, bes. S. 61.
34 G StA M , A kten RW C, I, Bl. 136-142. D ie L iste  ist undatiert, m uß aber zw ischen dem  2. und 15. N o­
vem ber 1821 in Berlin eingegangen sein. In der L iste ist e tw a der königlich sächsische M in ister G raf 
D etlev v. E insiedel (1773-1861) noch nicht erw ähnt, dessen E in tritt als A ktionär O ehm  für die Zeit 
vor dem  15. M ärz erw ähnt, siehe O ehm , S. 57. D a B la tt 139r der L iste am R and z. T . zerstört ist, 
können ein ige A ktienanteile nur als Schätzw ert (m it * gekennzeichnet) bzw. bestim m te Sum m en in 
der T abelle w eiter unten nur z. T. geschätzt (m it ** gekennzeichnet) angegeben w erden.
35 G örlitz und Torgau w aren zw ar se it 1815 preußisch, gehörten aber eindeutig  zum  sächsisch-preußi­
schen bzw . niederschlesisch-sächsischen W irtschaftsraum .
36 S iehe etw a den B riefw echsel zw ischen Jacob A ders und Johann C aspar H arkort V über die Them en 
allgem eine K onjunktur in bezug au f  den Südam erika- und W estindienhandel im  W estfälischen W irt­
schaftsarchiv (W W A), N  18, Nr. 181/3 (B rie f von A ders vom  7. O ktober 1821 aus E lberfeld an H ar­
kort, d ie  K opie verdanke ich H errn W . R eininghaus, D ortm und); der jü n g ste  der H arkort-Brüder, 
Christian, plante eine Reise nach Santo D om ingo (w obei er w ahrschein lich  den ehem als spanischen 
Teil der Insel H ispanio la m einte); siehe auch D as A rch iv d er  F am ilie und  F irm a Johann Caspar 
H arkort zu  H agen-H arkorten  im  W estfälischen W irtschaftsarchiv D ortm und , bearbeitet von W. 
Reininghaus, M ünster 1991, S. 80.
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schaft (27 Aktien),37 die Regionen Chemnitz und Annaberg als eine auf­
strebende Baumwollzeug-Exportgewerbelandschaft sowie die Schönburgi­
schen Rezeßherrschaften38 (29 Aktien),39 Die Stadt mit den meisten Aktien 
war Leipzig (12 Aktien). Damit sind innerhalb des politischen Territoriums 
Sachsen eindeutige regionale Schwerpunkte ausgewiesen. Die Halter au­
ßerhalb von Leipzig waren in der Mehrheit lokal verankerte Kaufleute- und 
Verlegerfamilien.
Zwar sind allein für Elberfeld 96 Aktien mit einem Kapital von 48.000 
Talern Preußisch Courant ausgewiesen und für Barmen 40 Aktien (meist 
als Kapitalanlage von 1 - 2 Aktien breit gestreut>40 doch nach dem Her­
zogtum Berg und Westfalen lagen in Sachsen die Wirtschaftsgebiete und 
Städte mit den meisten Aktienhaltern Deutschlands. Was die »Hitliste« der 
Einzel- bzw. Familienhalter von Aktien betrifft, so bietet die Liste II ein an­
schauliches Bild.
37 S iehe H .-D. F leißig: U ntersuchungen zu r  K lassenkonstituierung d er  B ourgeoisie  in d er  südlichen  
O berlausitz zu r  Z e it d e r  industriellen Revolution unter besonderer Berücksichtigung d er  ökonom i­
schen K onstituierung und deren  G rundlagen im  T extilgew erbe , 2  Bände, D iss. A , PH D resden 1989.
38 Zu den Regionen im Erzgebirge bzw . am  Fuße des G ebirges siehe S. S ieber: D as E rzgebirge a ls  In ­
dustrielandschaft, in: D ers., Studien zu r  Industriegeschichte des E rzgebirges  (M itteldeutsche F or­
schungen, Band 20), K öln/G raz 1967, S. Iff., S. 24ff. Zu den Schönburgischen R ezeßherrschaften, 
d ie  bis 1822 zollpolitisches »A usland« fü r Sachsen w aren, siehe H .-A . G rohm ann: K apita l und  
Lohnarbeit in den Schönburgischen Rezeßherrschaften. Z u r  K onstituierung von B ourgeoisie und  
Arbeiterklasse in e iner deutschen E xportgew erbelandschaft 1830 bis 1882, (phil. D iss. A) Leipzig 
1988, bes. K apitel I, S. 9ff. und die K arte im  D okum entenanhang. (D er A utor verdankt H .-A. 
G rohm ann w ichtige A nregungen zur Them atik .) In den S chönburgischen H errschaften ist eben für 
d ie  hier behandelte Z eit die m assenhafte Fertigung von W estenstoffen  und D am enoberbekle idung 
aus W olle und H albw olle (m it eingelegter Baum w olle) nachgew iesen, die Z eit vom  E nde des 18. bis 
in die 20er Jahre des 19. Jahrhunderts w urde »goldene W estenzeit«  genannt, danach  begann die 
»Tüchleinzeit«: siehe G rohm ann, S. 12 (siehe auch T abelle VII).
39 A llerd ings ist trotz der räum lichen N ähe der O rte aus den Schönburgischen H errschaften und C hem ­
nitz eine genaue A nalyse der A ktienanteile durchaus notw endig. Es ist kein Zufa ll, daß  aus C hem ­
nitz, der H ochburg  der S chutzzöllner Sachsens, nur 4 »Probeaktien« von einzelnen  H altern nachge­
w iesen sind; vgl. Z w ahr: Z ur K lassenkonstituierung  ..., S. 106. U nter den A spekten »R egion« und 
»Frühindustria lisierung« trafen sich in der RW C  zeitw eilig  also sehr unterschiedliche In teressen , tra­
ditionelle Fernhandelsin teressen , d ie  sich einer »m odernen« (»englischen«) F reihandelsargum enta­
tion bedienten, überw ogen aber deutlich.
Zu den Problem en der V ersorgung m it den gesuchten südam erikanischen und w estindischen 
»gelben« B aum w ollsorten  siehe Forberger: »Industrielle Revolution in Sachsen 1800-1861«, Band 
1/1, Berlin 1982, S. 315ff. In der T abelle S. 316/17 w ird eine V ielzahl von L ieferorten  (zugleich 
Sortenbezeichnungen) in der K aribik und in Surinam /G uayana sow ie in den Südstaaten der U SA  
ausgew iesen.
40 O ehm  w eist da rau f hin, daß A ders w egen der bereits im W uppertal herausgebildeten  speku la tiv -ka­
p italistischen M enta litä t die Form  einer A ktiengesellschaft m it ihrer »G elegenheit zu einer nütz li­
chen K apital-A nlage« besonders günstig  erschien; siehe O ehm , S. 29.
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Für Anfang 1823 erwähnt Oehm auch den Grafen von Einsiedel,41 be­
kanntlich zu dieser Zeit königlich sächsischer Kabinettsminister, unter den 
neugewonnenen Aktionären. Bald traten auch Institutionen wie das preußi­
sche Handelsministerium, die Königlich-Würtembergische Hofbank und 
die Herzoglich-Nassauische Amortisationskasse sowie (seit März 1823) die 
sächsische Krone (mit vier Aktien)42 als »korporative Aktionäre« auf. 
Diese Eintritte von Institutionen, privilegierten Finanzeinrichtungen und 
des Ministers symbolisieren zumindestens für die erste Hälfte der 20er 
Jahre die Stärke einer zwar konservativ dominierten, aber im wirtschaftli­
chen Sinne auch stark »national« argumentierenden »Freihandelspartei«.43 
Die bereits erwähnte »Hitliste« zeigt das -  zumindest nach außen gezeigte 
-  Vorherrschen adliger Unternehmer, den Einfluß des Staates in Person des 
Monarchen und wichtiger Beamter, die Bedeutung der Gruppe der RWC-
41 D ie G rafen von E insiedel gehörten zu den w ichtigsten adligen U nternehm ern in Sachsen; siehe die 
hervorragend-negative W ürdigung bei Forberger: »Industrielle Revolution ...«, 1/1, S. 216. G raf 
D etlev v. E insiedel w ar B esitzer der E isenw erke L auchham m er/G röditz und der Schafw ollspinnerei 
W olkenburg. Z um  Ü bergang von der W ollspinnerei au f B aum w ollspinnerei (ab 1808: reine südam e­
rikanische B aum w olle!) siehe: ebenda, l/II , S. 194ff„ Tab. 175. In W altersdorf bei F reiberg und in 
einer ehem aligen K upferhütte des G rafen in B o ttendorf bei A rtern arbeitete zw ischen 1800 und 1802 
die  erste Z uckerfabrik  der Provinz Sachsen; siehe H .-H . M üller: »Zur G eschichte und Bedeutung der 
R übenzuckerindustrie in der Provinz Sachsen im 19. Jahrhundert unter besonderer B erücksichtigung 
der M agdeburger B örde«, in: L andw irtschaft und  K apitalism us. Z u r  E ntw icklung der  ökonom ischen  
und  sozia len  Verhältnisse in d er  M agdeburger Börde vom  Ausgang des 18. Jahrhunderts b is  zum  
Ende des  ersten W eltkrieges, 2. H albband, hrsg. v. H.-J. Rach u. B W eissei, B erlin 1979, S. 9ff.
42 S iehe SH StA D , Loc. 11168: »D ie A nknüfung d irectere H andelsverbindungen m it W estindien und 
S üd-A m erika durch  A ctiengesellschaften betr., Bl. 18«, zit. nach Ludw ig: »D er E xport ...«, S. 205, 
A nm . 608.
43 Zu den A nsichten von A ders Uber F reihandel siehe O ehm , S. 61 f.; zu den Institutionen siehe B eck­
m ann, S. 18ff„ S. 48f. D ie Positionen von A ders trafen sich m it denen von (G .) H arkort, über den 
Z w ahr noch fü r d ie  Z eit vor 1848 feststellt: »... die entschieden freihändlerische Position der B our­
geois um H arkort [bestätigt], daß d ie industriekapitalistische K om ponente ihrer U nternehm ertä tig­
keit noch nicht so w eit in den V ordergrund gerückt war, daß sich daraus d ie K onsequenz einer w irt- 
schaftspolitischen N euorientierung ergeben hätte«; siehe Zw ahr: Z ur K lassenkonstitu ierung der  
deutschen  Bourgeoisie  .... S. 1 lOf. D as gilt um so m ehr fü r die Zeit, als die H arkort-B rüder 1820 das 
»H andels- und Exporthaus Carl und G ustav H arkort«, die sogenannte »Englische G arnhandlung« in 
L eipzig gegründet hatten; siehe ebenda, S. 111. Den »B lick [gerichtet] au f die G estaltung des W elt­
handels« hatten sie sicherlich  schon zu diesem  Zeitpunkt, w om it in der E inschätzung der K onstitu ie­
rung dieses U nternehm ertyps der Bedeutung des W elthandels stärker R echnung getragen w erden 
sollte; ebenda, S. 113. M it der in vorliegendem  A rtikel benutzten Q uellenbasis (L iste von 1821) wird 
d ieser S achverhalt zahlenm äßig noch nicht besonders deutlich , da der Fam ilienvorstand der 5. H ar- 
kortgeneration mit nur 2 A ktien nicht eben zu den Protagonisten der RW C  gehört zu haben scheint, 
w ährend die N eule ipziger Carl bzw. G ustav noch gar nicht au f der L iste erscheinen. Für spätere 
Z eitpunkte w iederum  liegen keine L isten vor. D er unter A nm . 52 erw ähnte B riefw echsel und die 
Ü bernahm e der R W C -A gentur für Sachsen und B öhm en durch die sächsischen H arkorts (1825) 
sprechen aber fü r eine sehr aktive Beteiligung an der RW C. Zu einem  der w ichtigsten , aber m eist 
w enig untersuchten Problem en bei der »G estaltung des W elthandels«, die in einem  späteren Artikel 
behandelt w erden m üssen, siehe R. Engelsing: »Technik, U nternehm ensorganisation  und 
K apitalinvestition in der deutschen Schiffahrt des 19. Jahrhunderts« , in: W irtschafts- und  sozia lge­
schichtliche Problem e d er  frü h en  Industrialisierung, hrsg. v. W . F ischer, Berlin 1968, S. 492ff.
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Direktoren (die die eigentliche dynamische Untergruppe ausmachten) so­
wie von »Spitzenverlegern«, Fernhändlern und traditionsreichen Bankhäu­
sern unter den Wirtschaftstypen, die zusammen verschiedene Gruppen re­
aler Akteure44 bildeten und einen Teil ihrer Aktivitäten auf den Amerika­
handel konzentrierten. Dabei kam es auch zu Versuchen, die Produktion 
auf überseeische Märkte auszurichten.45
Ganz oben steht der preußische König aus Berlin bzw. Potsdam. Durch 
die Vermittlung der Bürokratie war somit der preußische Staat repräsen­
tiert. Ihm folgt der adlige Unternehmer. Schulenburgs Basis war das Gut in 
Sachsen und die sich ebenfalls modernisierende Landwirtschaft. An dritter 
Stelle stehen die Wupperthaler Fernhandelskaufleute und Verleger oder Ei­
senwarenproduzenten, zugleich die »Macher« und Organisatoren der 
RWC.46 Dann kommen mit Dürninger, Eisenstuck und Kirsch schon Tex­
tilverleger mit traditionellen Fernhandelsinteressen im Falle der Herrnhu­
ter47 und einer der großen erzgebirgischen Baumwollverleger und Fabri­
kengründer im Falle Eisenstucks. Letzterer stellte aber eher noch die Aus­
nahme dar. Die wirtschaftsstrategische Perspektive in der RWC war dem­
nach noch weitgehend die von Kanzlei und Kontor.48
Ihnen folgen bis Platz 25 wichtige Kaufmannsfamilien, »Capitalisten« 
(Bankhäuser) und »Manufakturisten« (z. T. Verleger mit Handlungshaus),
44 Zum  K onzept der »realen A kteure«, das vor allen m it den M itteln der P rosopographie arbeitet, siehe
F.-X. G uerra: Lugares, fo rm a s  y  ritm os de la política  m oderna, Separata del Boletín de la Academ ia  
N acional de la H istoria , T om o LX X I, Caracas (1988), Nr. 284, S. Iff.
45 S iehe die Inform ationsverm ittlungsfunktion  preußischer M inisterien, bei Zeuske: D ie vergessene 
Revolution  ..., S. 303, A nm . 67 sow ie d ie Berichte des RW C -M itglieds Carl R ahlenbeck nach D res­
den, in: S ächsisches H auptstaatsarchiv D resden (SH StA D ): »A cta Die A nknüpfung d irectere r H an­
delsverbindungen m it W estindien und Süd-A m erika durch A ctiengesellschaften betr.«, Vol. I, Ac. 
1822, Nr. 11168, Bl. 20ff.
46 S iehe die L iste der ersten D irektoren und des D ircktorialrates bei O ehm , S. 4 Iff. sow ie d ie w eiteren 
B esetzungen des D irektorialrates (ebenda, passim ).
47 S iehe H. W agner: Abraham  D ürninger u. Co. 1747-1939. Ein Buch von H errnhutischem  K auf­
m anns- und  U nternehm ertum , H errnhut 1940, S. 32ff; siehe auch G StA M , M inisterium  für H andel 
und G ew erbe: »A cta betr. die H andelsverhältn isse mit den ehem . Spanische Staaten in Südam erika 
(M exico, C olum bien , Buenos A yres, Chile, Peru)«, ltes  H eft v. 1823 bis 1829, Rep. 120, C. A usw . 
H andel Südam erika, A bth. X III, Fach 17, Nr. 3, Bl. 6r. A bschrift eines B erichtes vom  19. M ai 1823 
aus V alparaiso von F. S. Scholtz in dem auch über 300 Stück C otines der F irm a A. D ürn inger ge­
sprochen w ird. S choltz w ar der V erantw ortliche der Preußischen Seehandlung, d ie  drei S chiffe mit 
Leinen zu einer »Expedition« nach der südam erikanischen W estküste geschickt hatte. D ie F irm a 
D ürninger hatte also auch zu anderen preußischen Institutionen G eschäftsbeziehungen.
48 A ngesichts der P ionierro lle der bergischen U nternehm er in der industriellen Revolution sp ielt gerade 
für sie auch die »Fabrikperspektive«  schon eine w ichtige Rolle; siehe Reulecke: N achzüg ler und  
P io n ie r ..., S. 52ff. sow ie P. K riedte: Spätfeudalism us und H andelskapital. G rundlinien d e r  europäi­
schen W irtschaftsgeschichte vom  16. bis zum  Ausgang des 19. Jahrhunderts, G öttingen 1980, bes. S. 
89ff.
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unter denen sich mit Hasenclever und Engels noch zwei Mitglieder des Di­
rektorialrates der RWC befinden. Fügt man die auf der »1821-Liste« noch 
nicht vertretenen sächsischen Kron-Interessen hinzu, so wird auch das Ver­
hältnis der deutschen Territorialstaaten deutlich. Interessant, in diesem kur­
zen Beitrag aber nicht zu leisten, wäre eine Untersuchung der In­
formationskanäle zwischen diesen »Schnittstellen« und dem »Input« von 
Informationen über Amerika. Eine der wichtigsten und prominentesten Ein­
gabestellen lag auf jeden Fall in der Verbindung Kunth-Humboldt.49
Diese Gruppierungen vermochten mit staatlicher Unterstützung eine 
ganze Reihe der potentesten Handelshäuser, Verleger, Bankiers und 
»Fabricanten der ersten Classe« Deutschlands anzusprechen, die das Unter­
nehmen RWC jedoch in ihrer Masse als Anlage- und Spekulationsobjekt 
nach englischem Vorbild50 angesehen haben dürften.
Der Einzugsbereich der RWC erstreckte sich zunächst auf die westfä- 
lisch-bergische Protoindustrialisierungsregion und -  mit Abstand -  auf 
wichtige, eng auf Leipzig fixierte Wirtschaftsregionen in Sachsen; die nach 
Amerika gelieferten Waren stammten aus den wichtigsten deutschen Staa­
ten, aber auch bald aus der Schweiz und den Niederlanden sowie Böhmen 
und sogar Ungarn.
Das »Kompaniemodell« wirtschaftlich-kommerzieller Strategien, in 
Deutschland seit den Zeiten des Großen Kurfürsten vor allem aus Holland 
und England übernommen, strahlte in den 20er Jahren von Westfalen-Berg 
auch auf andere Regionen des »inneren« Deutschland aus. Ehe sich aber 
sächsische Interessenten kurzzeitig in der »Elb-Amerikanische Compa­
gnie« (EAC) verselbständigten und die »Schlesisch-Südamerikanische 
Compagnie« (SSC) bzw. die »Süddeutsch-Westindische Compagnie« 
(SDWC) ins Leben gerufen wurden (Ende 1823 bzw. um 1825),51 beteilig-
49 S iehe M . Zeuske: »A m érica y H um boldt. El m odelo de las reform as alem anas y las realidades am e­
ricanas. U na aproxim ación«, in: IX  C ongreso de H istoria de A m érica. E uropa e Iberoam érica: Cinco 
s ig los de in tercam bios, 3 Bände, coord. M a. J. Sarabia V iejo, Sevilla 1992, Band III, S. 3 5 Iff; M. 
Zeuske: »D ie vergessene Revolution ...«, S. 290, Anm. 16 sow ie ders.: »V om  'buen gobierno ' zur 
'besseren R egierung '? A lexander von H um boldt und das Problem  der T ransform ation  in Spanisch- 
A m erika«, in: ders./B . Schröter (H rsg.): Vom »bourbonischen Jahrhundert«  zu r  U nabhängigkeit. 
A lexander  von H um boldt u nd  das neue G eschichtsb ild  über Am erika, Leipzig 1992, S. 145-215. Zur 
le icht peinlichen D iskussion, ob H um boldt ein V orreiter eines neuen K olonialism us gew esen sei, 
siehe O. Ette: »U nser W elteroberer«: A lexander von H um boldt, der  zw eite E n tdecker und  d ie zweite  
E roberung Am erikas, in: Am erika  1492-1992, 2 Bände, hrsg. v. Ibero-A m erikanischen  Institut 
Preußischer K ulturbesitz und M useum  für V ölkerkunde zu Berlin , Band I: Essays, B raunschw eig 
1992, S. 130ff.
50 S iehe D aw son: The F irst Am erican D ebt Crisis ..., S. 23ff.
51 S iehe M . Zeuske: »Bajo la bandera prusiana: C om erciantes, cónsules y com pañías com erciales ale­
m anas en las A ntillas (1815-1860)«, in: C om m erce et p lanta tions dans la Caraibe aux  XVIH /XIX
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ten sich viele der Sachsen an den Geschäften der RWC oder belieferten die 
Preußische Seehandlung.52 Eine besonders wichtige Rolle für die Verbin­
dung des europäischen Handelszentrum Leipzig mit der bedeutendsten 
regionalen Basis der RWC im Wuppertal ist in den ausgesprochen engen
sièc les  (Collection de la M aison des Pays Ibériques, 52), ed. P. B utel/B . Lavallé, B ordeaux 1992, S. 
233-252; ders.: »C om ercio  alem án y política com ercial p rusiana en el C aribe (1815-1860)« , in: 
A P U N T E S , Nr. 3, Leipzig (1/1992), S. 32ff.; siehe auch den in A nm . 13 erw ähnten A rtikel von J. 
Ludw ig. D ie B eziehungen der G esellschaften unter- (oder gegen-) e inander sind noch nicht 
annähernd bekannt; au f keinen Fall aber ist die B em erkung von K iesew etter (»Industria lisierung und 
Landw irtschaft ...«, S .58) richtig, die EA C habe sich in K enntnis, daß d ie RW C  überw iegend 
nordam erikanische M ärkte beliefere, vor allem  nach Südam erika gew andt. N eben den jungen  
G esellschaften w irkte d ie » traditionsbeladene P reußische Seehandlung, d ie  noch im Jahre 1822 die 
ersten E xpeditionen nach der südam erikanischen W estküste einleitete , um die G ebiete C hiles, Perus 
und Ecuadors dem  L einenexport zu erschließen« (K ossok: Im  Schatten  ..., S. 134; siehe auch P. E. 
Schram m : »S üdam erika nach der Befreiung, geschildert von einem  deutschen  K aufm ann (1822- 
1824 und 1825-1829)«, in: JbLA , 5 (1968), S. 202ff. m it S childerungen der »E xpeditionen« der 
Preußischen Seehandlung). D ie am w enigsten erforschte H andelskom panie ist d ie  SSC , in der man 
offensichtlich dem  Projekt zuneigte, Leinen- und M ehlexport m iteinander zu verbinden; siehe 
G StA M , M inisterium  des Innern, G ew erbe, H andel und Bauw esen, Rep. 120, H andel C G eneralien, 
A bth. V III, Fach 1, Nr. 3. A kten, betr. die M ühlen=Industrie , den H andel m it M ehl (nach  dem 
A uslande, insbesondere nach A m erika), ls tes H eft 1824 bis Januar 1829. B echer von der RW C 
versuchte zunächst, den M ehlexport durch »m ehrere angesehene G utsbesitzer des K önigreiches 
Polen und der Provinz W olhynien« nach H olland und später nach B uenos A ires zu organisieren 
(ebenda, Bl. I r  und 2rff.). Ende 1823 bzw . A nfang 1825 setzten in B ayern/Schw aben und Schlesien 
ähnliche Prozesse ein w ie in Sachsen. G egen d ie »nationale A rgum entation« der R W C  setzten vor 
allem  die P rojekteure der SSC eine »schlesische A rgum entation« (ebenda, S. 41rff). K aum  bekannt 
ist auch d ie  »Süddeutsch-W estindische C om pagnie«, die sich nach W . Zorn (H andels- und  
Industriegeschichte Bayerisch-Schw abens 1648-1870, A ugsburg 1961, S. 198ff.) bereits E nde 1823 
bildete, a lso  nach den euphorischen B erichten über die »erste A bladung« der RW C  in H aiti, aber nur 
bis ca. 1825 existierte. Sächsische U nternehm er konnten au f  verschiedene, m eist gescheiterte 
Erfahrungen und V ersuche mit H andelskom panien  zurückgreifen, L iteratur bzw . w ichtige Q uellen 
darüber sollen h ier erw ähnt w erden: J. K alisch: »S ächsisch-polnische P läne zur G ründung einer See- 
und H andelskom pagnie am  A usgang des 17. Jahrhunderts« , in: Um die po ln ische  Krone. Sachsen  
und  Polen w ährend des N ordischen  K rieges, Berlin 1962, S. 45ff; SH StA D , loe. 5421: »A cta, die 
E rrich tung eines B arattohandels zw ischen einer Sächßischen H andlungs-S ocie taet und denen 
Königl. D änischen See-H andlungs-C om pagnien  betr., 1750-55«. A ls V erein igung L eipziger 
K aufleute zur H erstellung und V erm arktung von »w ollenen Zeugen« vor allem  in N eapel-S izilien  
w ar 1751 eine »W eydaische H andlungs Societät« gegründet w orden; siehe G. M einert: 
H andelsbeziehungen zw ischen Sachsen  und Italien 1740-1814. E ine Q uellenveröffentlichung, 
W eim ar 1974, S. 245ff.; auch Frege beschäftig te sich im letzten D rittel des 18. Jahrhunderts 
m ehrfach m it Projekten für H andelsgesellschaften.
52 S iehe W . Radtke: D ie preuß ische Seehandlung zw ischen S taa t und  W irtschaft in d e r  Frühphase der  
Industria lisierung, Berlin 1981; siehe auch P. Schrader: D ie G eschichte der  Preußischen Seehand­
lung, Berlin 1911 sow ie d ie in teressanten A rtikel von W. V ogel »W irtschaftliche B eziehungen Bre­
m ens zu Berlin  -  insbesondere die V erbindungen der preußischen S eehandlung mit B rem en«, in: 
B rem isches Jahrbuch, Band 66 (1988), S. 267ff. und St. H artm ann »U nternehm ungen der preußi­
schen Seehandlung in der ersten H älfte des 19. Jahrhunderts am  Beispiel des Schiffs 'Prinzessin 
L ouise '« , in: Vorträge und  Studien zu r  preußisch-deutschen G eschichte  (N eue F orschungen zur 
brandenburgisch-preussischen  G eschichte, Band 2), hrsg. v. O. H auser, K öln/W ien 1983, S. 87ff. 
Siehe w eiter A nm . 46 des vorliegenden A ufsatzes.
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Kontakten des 1815 nach Leipzig zugezogenen Carl Harkort und Jacob 
Aders einerseits und beider mit Kunth andererseits zu sehen.53
Um den Umfang der sächsischen Beteiligung in bezug auf wichtige Pro­
dukte, Warenpalette und Gegenwert in Talern während der Jahre 1821 bis 
1828 zu verdeutlichen, seien folgende Statistiken54 der RWC-Ausfuhr pu­
bliziert (siehe Tabellen II, III, IV, V, VI und VII).
Die Liste von 1821, wie auch der Beitritt weiterer prominenter Unterneh­
mer, Femhändler, Bankiers und Wirtschaftsfachleute zur RWC und die 
Gründungswelle von Aktiengesellschaften nach »westlichen Vorbildern« 
zeigen aber noch mehr: Die Unternehmer deutscher Territorien richteten 
nach 1815, besonders aber zwischen 1820 und 1825, ihren Blick auf den 
westlichen Weltmarkt, genauer: Die Fabrikanten und Kaufleute, die von 
der Textilproduktion und vom Textilexport bzw. vom »Kolonialwa- 
ren«import profitierten, konzentrierten ihre Hoffnungen auf das die »Frei­
heit« anstrebende ehemalige spanische Amerika. Als Grund für diese Pers­
pektive und Fernorientierung wird meist der in Europa grassierende Protek­
tionismus und die Starre der regionalen Märkte angeführt. Die zeitweilige 
Abkehr vom Binnenländischen und vom Osten basierte aber auch auf dem 
massiven Exportdruck traditioneller deutscher Gewerbelandschaften, dem 
starken Nachfragesog auf die lange entbehrten »Kolonialwaren«,55 einem 
nach 1814 wiedererwachten deutschen Kolonialenthusiasmus und dem li­
53 Siehe D as A rch iv der Fam ilie und  Firm a Johann C aspar H a r k o r t ..., S. 18f. G. J. Chr. Kunth war 
nicht nur der einzige höhere B eam te aus Berlin, der als A ktionär au f der »1821er-L iste« figuriert, er 
hatte auch ein positives G utachten über das G ründungsbegehren der R W C -G ründer verfaßt. Kunth 
stand in enger V erbindung m it A ders und C. H arkort; siehe G StA M , A kten RW C, I, Bl. 95f. Carl 
und G ustav H arkort übernahm en 1825 die R W C -A gentur für Sachsen und Böhm en (ebenda, Bl. 
71 v.). D ie G ründung der EA C 1825 legt die These nahe, daß es sich auch um eine »G egen-H arkort- 
E ntscheidung« gehandelt hat, h ier m uß allerdings au f die Forschungen von J. Ludw ig  verw iesen 
w erden, siehe: idem . D er H andel Sachsens nach Spanien und L ateinam erika 1760-1830  (Beiträge 
zur W irtschaftsgeschichte, Nr. 1/1994), Leipzig 1994 und idem , A m erikanische K olonialw aren in 
Sachsen, Leipzig 1994.
54 D iese S tatistiken stellen eine objektivere G rundlage zur Bew ertung der sächsischen Beteiligung an 
der RW C  dar, als die A ktionärsliste von 1821. Im G egensatz zu d ieser »M om entaufnahm e« w erden 
T endenzen ebenso  deutlich  wie S tärken und Schw ächen sächsischen Exports. D ie S tagnation beim 
Export ein iger W arengruppen ist sowohl der G ründung der EA C, wie auch den A bsatzschw ierig­
keiten nach 1825 zuzuschreiben. D ie Steigerung des W ollzeugexports nach 1828 (siehe Tabelle VII) 
allerdings schein t beachtlich (siehe A nm . 113!). D iese Erhöhung des E xports sächsischer W aren 
spricht dafür, daß es vor allem  Produktionsorte aus den Schönburgischen R ezeßherrschaften  w aren, 
d ie  nach G ründung der EA C noch G eschäfte über die RW C abw ickelten.
55 S iehe Zeuske/Ludw ig: Im  Zeichen des »kolum bianischen Austausches«: A m erika  und Europa  ... A l­
lerdings ist für d ie  Exportstruktur der RW C insgesam t in B etracht zu ziehen, daß sie m it einem 
ziem lich hohen A nteil der »m odernen« Baum w ollzeuge operierte. Bis 1828: Baum w ollenw aren 
(4 1 ,5 % ), Leinw andprodukte (2 8 ,8 % ), W ollzeuge (1 8 ,9 % ), Porzellan (3 ,3 % ) und Sonstiges 
(7,5 % ), siehe die Tabellen 1-5; siehe auch K riedte: Spätfeudalism us  ..., S. 96.
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beralen historischen Optimismus, der stark von den Mythen des »Reich­
tums« und der »Freiheit« im fernen Amerika56 beeindruckt war. Am deut­
lichsten drückten sich diese Sehweisen, Denkhaltungen und Perspektiven 
mit ihrem Bezug zu Amerika in einer Reihe spezialisierter Zeitschriften- 
Magazine aus, die in Hamburg bzw. Leipzig in den zwanziger Jahren ge­
gründet wurden.57 Viele dieser Denkelemente stellten sich wenig später als 
reine Spekulation heraus. Als solche waren sie aber prae festum und vor 
allem im Lebenslauf der hier behandelten Akteure nicht (sofern sie vor der 
Desillusionierung starben, wie Aders) oder erst von einem bestimmten 
Zeitpunkt an zu erkennen. Eine liberale ökonomisch-politische Illusion?
Nach der Unabhängigkeit der USA und im Gefolge der von der interes­
sierten deutschen Öffentlichkeit mit ebenso viel Enthusiasmus wie Illusio­
nen beobachteten liberalen Unabhängigkeitsrevolutionen schien Amerika 
vielen als der Kontinent der Zukunft. Dabei hielten sich die Stimmen, die 
für ein liberalisiertes spanisches Handelssystem mit der Metropole als Ord­
nungsmacht bzw. eine monarchische Neuorientierung der emanzipierten 
süd- und mittelamerikanischen »Freistaaten« votierten oder eine republika­
nische Lösung in der neuen Staatenwelt zu akzeptieren bereit waren, wohl 
etwa die Waage. In den Sphären der Öffentlichkeit, soweit sie staatlichen 
Kontrollen unterworfen waren, überwogen in Preußen wie in Sachsen die 
ersteren.58 Für den mündlichen und brieflichen Informationsaustausch
56 Zum  G esam tproblem  vgl. A. F ilippi: »Introducción general«, in: Bolívar y  Europa en las crónicas, 
el pensam ien to  po lítico  y  la historigrafia , Vol. I, Eds. de la P residencia de la República, Caracas 
1986, S. 3-57.
57 Carl N icolaus Röding: Colum bus - Am erikan ische M iscellen, Januar 1825-D ezem ber 1830, H am ­
burg 1825ff. Q uasi als M otto  stellte Röding seiner Zeitschrift eine aussagekräftige E inleitung voran: 
»W as kann A m erika überhaupt für D eutschland und nam entlich für dessen H andel und Fabriken 
w erden?« (C olum bus , Jan. (1825), S. 1). N ach 1815 solle je d e r »G ebildete die A ugen nach W esten 
richten« und »die G rundsätze von 1815 über die Ä chtung der am erikanischen R ebellen von 1815 
vergessen« (ebenda, Jan. (1827), S. 4). D er geistige V orreiter d iese r liberalen Publizistik  und 
Inform ationspolitik  allerdings w ar G. J. G öschen. Er hatte bereits in den Jahren  1818 bis 1820 den 
V ersuch gem acht, d ie  Z eitschrift A m erika, dargestellt durch sich selbst, Leipzig 1818-1820 au f dem 
deutschen Inform ationssektor zu etablieren. 1826/27 folgte die Z eitschrift Atlantis. Journa l des  
Neuesten und  W issensw ürdigsten aus dem  G ebiete der  Politik, G eschichte, G eographie, Statistik, 
K ulturgeschichte und  L itera tur d er  nord- und südam erikanischen  Reiche m it E insch luß  des w estin­
dischen A rchip ielagus, 4 Bde., (Leipzig 1826/27), herausgegeben von Eduard F lorens R ivinus. Eine 
w eitere w ichtige Z eitschrift stellte die C hronik des neunzehnten Jahrhunderts. N eue Folge, hrsg. v. 
Carl V enturini, Bde. 1-6, (Leipzig 1828-1833) dar. Theoretisch zu den Problem en des H orizonts  
siehe R. K oselleck: » 'E rfahrungsraum '« und » 'E rw arlungshorizont'«  -  zw ei historische K ategorien», 
in: U. Engelhard t u. a. (H rsg.): Soziale Bew egung und politische Verfassung  (=  Industrielle W elt, 
Sonderband für W . C onze), S tuttgart 1976, S. 13-23.
58 Siehe die sich in dem  Bild des R evolutionsführers Sim ón B olívar w iderspiegelnden politischen 
H offnungen und R ichtungen: G. K ahle u. a.: Sim ón B olívar und  d ie  D eutschen, Berlin 1980; sow ie 
ders.: Sim ón B o líva r in zeitgenössischen deutschen Berichten, Berlin 1983. N icht von ungefähr w ar 
Leipzig in d ieser Z eit das Zentrum  deutscher Buchproduktion. Eines der Them en d ieser Produktion
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bliebe diese Frage zu untersuchen.59 Wie die einzelnen Blätter des Fächers 
von politischen Richtungen und Anschauungen in der RWC und unter ih­
ren sächsischen Mitgliedern verteilt waren, bleibt ebenfalls zu erforschen. 
Es fehlte jedenfalls wenige Jahre später nicht an Stimmen, die die Erschlie­
ßung neuer Märkte und Bergwerke in Amerika auch mit der sozialen Frage 
und einigen demokratischen Illusionen in Verbindung brachten, wobei 
durchaus die »Erfahrung 1830« und möglicherweise auch Kompanieerfah­
rungen erkennbar werden. Anläßlich des ersten Handelsvertrages zwischen 
Mexiko und Sachsen (4. Oktober 1831) publizierte eine englische Wochen­
zeitung die Zuschrift eines anonymen »Merchant of Saxony«. Der Mann 
schrieb:
Was kann in der gegenwärtig unstabilen Lage Deutschlands, die in 
nicht geringem Grade aus dem ungünstigen Zustand einiger seiner 
Manufakturen und möglicherweise aus der praktischen Vorweg­
nahme des preußischen Systems resultiert, wichtiger sein als die 
Erschließung eines neuen Marktes, um die darniederliegenden Ma­
nufakturen von ihren Überflußbeständen zu befreien und die Manu­
fakturarbeiter beschäftigt zu halten, die sonst aufsässig und aufrüh­
rerisch und vielleicht äußerst gefährlich für den Frieden des Landes 
würden. Denn Armut ist der Rohstoff für den Radikalismus, Elend 
der Vater der Revolution.60
Bleiben Projekte und Projektemacherei. Auch davon gab es in den zwan­
ziger Jahren des 19. Jahrhunderts genug. Meist waren sie das Papier nicht 
wert, auf das sie gedruckt waren. Die Publikation selbst aber sagt vieles aus
w ar Lateinam erika bzw. A m erika allgem ein, siehe den Beitrag zur L iteratur über Lateinam erika in 
Sachsen im vorliegenden Band.
59 So schreib t Illner (»B ürgerliche O rganisierung ...«, S. 126): »Bei den Ü berlegungen, ein B ergw erks­
unternehm en in M exiko aufzubauen, spielten neben dem erhofften G ew inn auch etw as abenteuerli­
che P läne zur G ründung einer K olonie für politisch V erfolgte in A m erika eine Rolle. G eht m an den 
K ontakten der G ebrüder Jung und ihres N effen W ilhelm  Stein nach, so eröffnet sich ein G eflecht 
von B eziehungen zu den radikalen Burschenschaften und den patriotisch-nationalen K reisen in 
Südw estdeutschland.« Stein und einige andere w anderten im M ärz 1824 nach M exiko aus.
60 Zit. bei K ossok: »Im  Schatten ...«, S. 175. Zu den sozialen G rundlagen der T extilproduktion und der 
B edeutung der überseeischen M ärkte für die w irtschaftliche und politische S tabilität ganzer T errito ­
rien siehe: ders.: »D ie Bedeutung des spanisch-am erikanischen K olonialm arktes für den preussi- 
schen Leinw andhandel am A usgang des 18. und zu Beginn des 19. Jahrhunderts« , in: H ansische S tu ­
dien. H einrich Sproem berg zum  70. G eburtstag  (Forschungen zur M ittelalterlichen G eschichte, 
Band 8), hrsg. v. H. Sproem berg, H. K retzschm ar u. E. W erner, Berlin 1961, S. 2 lOff. Zu den 
sozialen V erhältnissen in Sachsen siehe G rohm ann, S. 59ff. sowie: R. Strauß: Z u r  Lage und 
Bew egung d er  C hem nitzer A rbeiter in d er  ersten H älfte des 19. Jahrhunderts , Berlin 1960.
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über den Geist der Zeit und die großen Erwartungen, die sich an die ameri­
kanische Unabhängigkeit61 banden.
Als Beispiel erwähnt sei die kleine Schrift: Ueber den künftigen Zustand 
Amerika's wie ihn das Wohl des ganzen Europa nothwendig erfordert,62 
Der Titel könnte paradigmatisch für die Beziehungen stehen, wie sie sich, 
folgt man den gedruckten Texten, zwischen den beiden Kontinenten her­
auszubilden begannen. Verfasser war ein gewisser J. H. Chr. Dau (* 1790). 
Er schlug nichts weniger als einen mit Invasionsdrohung erzwungenen 
Kompromiß zwischen den amerikanischen Patrioten, Spanien und allen an­
deren europäischen Ländern vor. Erstere sollten, um eine befürchtete In­
vasion Europas mit Hilfe der Heiligen Allianz zu verhindern, faktisch auf 
einen Teil der Früchte ihres Sieges verzichten63 und genau in Quadratkilo­
metern angegebene Partien des Territoriums ihrer Republiken den europäi­
schen Staaten zur Verfügung stellen. Kleine Teile sollte auch Spanien zu­
rückbekommen. »Deutschland endlich, mit Preußen [erhielte] 3.000 Qua­
dratmeilen ;-wovon freilich die eigentlichen Binnenländer, als: Würtem- 
berg, Bayern, Hessen etc. wol nichts erhalten könnten, dagegen diesen völ­
lig freie Zufuhr gesichert werden müßte; Preußen, mit besonders vielen 
Küstenländern versehen, würde etwa 2.000 Quadratmeilen erhalten;-unter 
den übrigen Staaten würde dann auch jede der drey Bundes=Städte, welche 
Seehandlung betreiben, billigerweise eine Colonie von 50 bis 100 Qua­
dratmeilen erhalten.« Sachsen ist nicht einmal erwähnt. Zur Finanzierung 
wollte Dau auf die in Europa angesammelten großen Privatvermögen zu­
rückgreifen: »Denn nicht, daß das Geld verschwunden wäre, (wohin sollte 
es aus Europa gegangen seyn?) sondern nur, daß es an Gelegenheit fehlt, es 
vorteilhaft in Umlauf zu setzen.« Die Investitionen würden sich in den Ko­
lonien schnell amortisieren. Als Begründung seiner skurrilen Vorschläge 
bringt Dau an, daß die Independencia zu »Allgemeiner Verarmung [in Eu­
ropa geführt habe, M.Z.], d.h. Entblößung von Geld und von dem Vermö­
gen sich die vielen Waaren des feineren Lebens, an die wir uns so sehr ge­
wöhnt haben, zu verschaffen.« Herrn Dau fehlten also die Kolonialwaren!
61 Zu den d ip lom atischen A spekten siehe M. K ossok/M . Zeuske: L egitim itä t gegen  Revolution. Z ur  
Politik d er  H eiligen  A llianz gegenüber d e r  U nabhängigkeitsrevolution M ittel- und  Südam erikas  
1810-1830. K om m entare und  Q uellen , Berlin 1987.
62  E rschienen in Altona, in C om m ission bey K arl Busch und Leipzig bey H inrichs , 1823
63 1819 w ar d ie  R epublik  »G roß«-K olum bien unter der Führung B olivars gebildet w orden, und 1821 
siegten die Patrioten über d ie  spanisch-royalistischen Truppen in V enezuela; siehe M. Zeuske: K olo­
nie, Reform  und  Revolution. Vom »bourbonischen Jahrhundert« in Spanisch-A m erika  z u r  U nabhän­
gigkeit Lateinam erikas, Leipzig 1996 (im  Druck).
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»Es wäre also gewiß kein Unrecht,« fährt er fort, »wenn Europäische 
Mächte ferner sich eine Theil dieser Amerikanischen Länder zueigneten 
und nach billigen Grundsätzen unterwürfig machten.« Ohne die Kolonial­
waren, so meinte Dau, »wäre das Zurücksinken der Europäischen Mensch­
heit in Elend und Barbarey unvermeidlich«.64 Ähnliche Effekte würden 
eintreten, wenn die neuen Staaten die volle Kontrolle über ihre Bo­
denschätze und Exportwaren ausübten. Klarer konnten europäische Überle­
genheitsträume am Beginn des 19. Jahrhunderts kaum formuliert werden! 
Die geistigen Grundmauern der »Festung-Europa-Ideologie« bzw. des 
Dogmas von der europäischen Überlegenheit reichen tief in die Historie.
Es ist nicht bekannt, ob RWC-Mitglieder die kleine Kampfschrift gele­
sen haben, fest steht aber, daß Subdirektor C. C. Becher die gesamte 
Marktstrategie der Gesellschaft auf die »Freiheits & Reichtumshoffnung« 
gründete. Wie das ausführliche »P. S.« eines Briefes von ihm aus Elberfeld 
(9. Oktober 1823) an »Ew. hochgräfliche Excellenz« von Biilow zeigt, 
schreckte er dabei auch nicht vor der Verbreitung voreiliger Meldungen zu­
rück: »Herr Schmaling ist soeben von London angekommen und bringt die 
wichtige Nachricht, welche bereits in die öffentlichen Blätter aufgenom­
men worden ist, daß Altspanien die Unabhängigkeit von Buenos Ayres -  
Chili und Peru anerkannt habe. Die ungemein große Wichtigkeit dieses 
Umstands bedarf keiner Auseinandersetzung bei Ew. Excellenz -  sie ist 
selbstredend! -  das Land wird sich nunmehr consolidiren und mit gleichen 
Riesenschritten wie einst Nordamerika einer vermehrten Bevölkerung u 
[sic] Civilisation entgegensehen.«65
Unter nationalen Argumentationsmustern und pragmatischer politischer 
Führung durch Preußen versuchten sich Wortführer und Organisatoren 
deutscher Exportgewerberegionen in die universalen Strukturen des Frei­
handelsimperialismus66 englisch-liberaler Prägung einzuschalten. Als Or­
ganisationsform bot sich eine Mischung von traditionellem Kompaniemo­
dell und moderner anonymer Aktiengesellschaft an. Zumindest für ein Jahr­
fünft konnte diese Strategie einige Erfolge aufweisen. Der »preußische
64 Dau: U eber den  künftigen Z u s ta n d .... S. 5 ,9 , lO und  11.
65 G StA M , A kten RW C, II, Bl. 25r.
66 S iehe den theoretischen A nsatz bei J. G allagher/R . R obinson: »The Im perialism  o f  F ree Trade,
1815-1914«, in: E conom ic H istory Review , 2nd series, V i, 1953/54, S. 1-15; w iederabgedruckt bei:
W. R oger Louis, ed.: The Robinson and  G allagher C ontroversy , N ew  Y ork/London 1976, S. 53-72; 
siehe auch D um ke: »A nglo-deutscher Handel und Frühindustrialisierung ...«
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Weg«67 der Konzentration auf innere Ressourcen und Infrastrukturen wies 
-  zumindest zeitweilig und in der neuzeitlichen Geschichte in bestimmten 
Abständen und oft auch in Peripherien Preußens -  interessante Seitenpfade 
mit hoher Fernsicht auf.
Neben dem Interesse an politischer und wirtschaftlicher Stabilität der 
sich emanzipierenden Staaten und dem universalen Interesse an den Märk­
ten in Amerika und Asien ist auch immer wieder der Motivkomplex 
»Bergbau- und Extraktionswirtschaft« in Übersee zu erkennen. Im gleichen 
Brief an von Bülow schreibt Becher: »Herr Sulzer [aus Mexiko, M.Z.] 
schildert sodann die jetzige Epoche als einzig in ihrer Art um mit einem 
mäsigen Kapital eine brillante Fortüne dadurch zu machen daß man sich 
eine der Menge der kleinen Minen zueigne, die -  da sie in der zehnjährigen 
Revolution geplündert und ihre ehemaligen Besitzer verjagt worden, ob­
schon in voller Ausbeute vor Mangel sie zu bearbeiten ins freie gefallen ei­
nem jeden zu Theil werden der sich verbindlich macht sie ins Werk zu 
stellen, -  da bisher nie Ruhe und Frieden im Lande war, kein Fremder zu- 
gelaßen wurde wenig einheimische [sic] Geld oder Zutrauen genug in die 
Stabilität der neuen sich einander folgenden Regierungen hatte - ,  niemand 
unternehmen wollte.«68 Damit wird der Versuch deutlich, über die RWC- 
Verbindungen auch Positionen auf dem Bergbausektor zu schaffen -  was 
dann mit dem Deutsch-Amerikanischen Bergwerksverein auch geschah. 
Bekanntlich war die Spekulation über den »Minenreichtum« eine der 
Hauptgrundlagen des Amerikamythos im Allgemeinen und der ersten süd­
amerikanischen Schuldenkrise im Speziellen. Diese wiederum führten zum 
Kollaps auf dem Finanzsektor in London und zum ersten »richtigen« kapi­
talistischen Wirtschaftskrach69 der westlichen Welt. Die »verhängnisvolle
67 Siehe I. W allerstein: The M odem  W orld System  III. The Second  Era o f  G rea t Expansion  o f  the Ca­
p ita lis t W orld-Econoniy, 1730-1840s, San D iego 1989, S. 36ff.; siehe auch G. M oll: »Preußischer  
Weg« und  bürgerliche U m wälzung in D eutschland, W eim ar 1988.
68 O rig inalorthographie, ebenda, Bl. 24r.
69 Z ur G eschichte des B ergw erksvereins siehe H. Kruse: D eutsche B riefe aus M exiko  m it einer G e­
schichte des D eutsch-A m erikanischen Berkw erksvereins, 1824-1836, Essen 1923 sow ie Illner: B ür­
gerliche O rganisierung  ..., S. 125ff; siehe auch D aw son: The First Latin  A m erican D eb t Crisis ..., S. 
103ff. Zw ischen 1822 und 1825 waren 216 M illionen Pfund S terling als A nleihen nach A m erika 
vergeben w orden; siehe Kossok: Im  Schatten  ..., S. 162; siehe auch J. Fred Rippy: British Invest­
m ents in Latin  Am erica, 1822-1949. A Case Study in the O perations o f  Priva te E nterprise in R etar­
ded  Regions, M inneapolis 1959, S. 17ff. Vgl. auch R. Liehr: »La D euda exterior de la G ran C olom ­
bia frente a G ran B retaña 1820-1860«, in: A m erica  Latina en la época  ..., S. 465ff. Sachsen ist im 
übrigen indirekt m it den britischen Spekulationen verbunden. D er V erleger, D ruckereiunternehm er 
und S techer R udolph A ckerm ann, um 1750 in Schneeberg geboren, stellte d ie ersten Inha­
berschuldverschreibungsscheine für die südam erikanischen Staaten her; siehe J. Ford: »R udolph Ak-
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Handelskrisis von 1825/26« (C. C. Becher)70 warf die Illusionen schnell 
über den Haufen. Deutlich wird allerdings auch, daß die preußisch-deut­
schen Interessen am überseeischen Bergbau die viel älteren sächsischen 
Traditionen71 zurückgedrängt hatten. Zurückgedrängt worden war auch der 
Versuch deutscher Territorien und regionaler Fernhändlergruppen, ihre 
noch weitgehend vorindustriell gefertigten Produkte auf dem Weltmarkt zu 
etablieren. Es schlug die Stunde des Zollvereins und des List'schen Sy­
stems.
kerm ann: Culture and C om m erce in Latin  A m erica, 1822-1828«, in: A ndres Bello. The London  
Years, ed. by J. Lynch, London 1982, S. 137ff.
70 G StA M , A kten RW C III, Bl. 77r.
71 Siehe M. Zeuske: »Technologietransfer und 'bourbonische Reform en': D ie sächsisch-deutschen 
B ergbauspezialisten in Spanisch-A m erika« im vorliegenden Band.
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Tabellenanhang
Liste I (»1821 er-Liste«)?1
Fürst Otto Victor v. Schönburg








E. Beyers Wwe & Cie., Zittau
F. Boericke & Co., Glauchau 
Bretschneider & Co., Chemnitz
G. B. v. d. Brelerig & Co., Bautzen 
A. Dürninger & Co., Herrnhut
72 (In K lam m ern d ie A ktienanteile) A lle nachfolgenden N am en und Zahlen stam m en aus dem  G StA M , 
A kten RW C. S ie w erden erstm als publiziert. Bei den Tabellen handelt es sich um  Teile aus um fang­
reicheren T abellen  in den Q uellen.
73 S iehe G rohm ann: Kapita l und  L o h n a rb e it..., passim  sowie: G. D em m ering: D ie G lauchau-M eera-  
ner  Textilindustrie. E ine w irtschaftsgeschichtliche Studie un ter besonderer Berücksichtigung d er  
Verhältnisse in der  T extil-V eredlungs-Industrie, Leipzig 1928; A. M ichaelis: D ie staatsrechtlichen  
Verhältnisse der  Fürsten G rafen und  H erren  von Schönburg, Leipzig 1861. L eider ist d ie  E r­
forschung der A m erika-K enntnisse des Fürsten O tto V ictor I. von S chönburg-W aldenburg  (1785- 
1859) durch eine A nalyse der Bestände der B ibliothek des Schlosses H interglauchau kaum  noch 
m öglich, da  ein großer Teil 1848 verbrannte und der R est noch in der ehem . Sow jetunion  lagert 
(Inform ation des M useum s und K unstsam m lungen Schloß H interglauchau). O tto V ictor w ar aber 
S ubskribent von E. Poeppig: Reise in Chile, Peru und  a u f  dem  A m azonenstrom e w ährend d er  Jahre  
1827-1832, 2 Bände, Leipzig 1835 (Prachtausgabe).
74 Es handelt sich um Ludw ig A ugust Levin, G raf von der Schulenburg au f Jahm en (1777 B urgschei­
dungen - 1826 Jahm en). Im N ekrolog w ird er als einer der »Edelsten der P rovinz [O berlausitz]« be­
sungen. D er G raf hatte zeitw eilig  auch d ie V orm undschaft über den F am ilienzw eig  au f B urgschei­
dungen und die O beraufsich t über die dortigen G üter. V erdienste erw arb er sich neben seinen w irt­
schaftlichen A ktiv itäten  in der E rrichtung von D orfschulen; siehe D eutscher B iograph ischer Index, 
Teil 4, M ünchen, London, New Y ork, O xford, Paris 1986, S. 1860; siehe auch G. Schm idt: D as G e­
sch lech t von d er  Schulenburg, 3 Bände, Berlin 1897-1908. Friedrich A. von der Schulenburg  hatte 
zusam m en m it H ans A. F. von G lobig für d ie  sächsische Seite 1815 den »Friedensvertrag« mit 
Preußen (V ertreter: H ardenberg und W. von H um boldt) ausgehandelt
75 S iehe F. A. C zischkow sky: Zeit- und  O rtsgeschichte von G roßschönau, G roßschönau 1887, S. 520.
76 S iehe Landratsam t G lauchau/K reisarchiv: Bestand M usikalisches K ränzchen, Nr. 59 (N ecrolog Jo ­
hannes Franz Leopold  Böricke, G lauchau 1869). Böricke (1784-1868), geb. in W esel, m ußte nach 
dem  frühen T od des V aters von der M utter (eine geborene M ölkus van Kann aus N ym w egen) nach 
Leipzig in d ie O bhut von Rahel A m alie A ppelationsrätin  T rier gegeben w erden. 1799 begann er eine 
Lehre bei dem  T uchhänd ler Johann G ottlob V ogt in N aum burg/Saale. Seit 1805 arbeitete er als 
C om m is in einem  G eschäft für buntbaum w ollene A rtikel in Chem nitz . K urze Z eit w ar er A ssocié, 
um 1806 eine eigene H andlung der B ranche in C hem nitz zu gründen. 1807 gründete er m it der E rb­
schaft seiner L eipziger T ante m it einem  K om pagnon (V ogel & Böricke) ein Tuchgeschäft in N aum ­
burg, das er seit 1809 alleine betrieb. 1807 heiratete Böricke C aroline F riederike W ilhelm ine D öring 
aus Leipzig. 1812 verkaufte er das kleine G eschäft und begann ein »F abrikationsgeschäft« (d. h. eine 
H andlung m it V erlag oder M anufaktur) mit w ollenen und halbw ollenen A rtikeln der G lauchauer 
W eberei, zunächst in N aum burg und G lauchau, d ie  er w egen der lästigen preußischen  M erkantilbe­
stim m ungen ab 1815 vollständig nach G lauchau verlegte. In G lauchau assozierte  er sich m it einem  
Ludw ig R ichter und ab 1824 m it einem  H einrich Ferdinand G olle. 1843 übergab Böricke d ie F irm a 
seinem  Sohn O skar und seinem  Schw iegersohn Louis Richter.
77 D er L einw andhandel mit Spanisch-A m erika w ar d ie  V oraussetzung für die aus dem  D orfhandel und 
der O rganisation der B rüder-U nität hervorgegangenen w ichtigsten L ausitzer T ex tilfirm a des 18.
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G. P. Duvigneau, Leipzig (1)
Eisenstuck & Co., Annaberg (4)78
Frege & Co., Leipzig (2)79
Graefe & Butter, Leipzig (1)
Hermann & Germar, Glauchau (2)80
G.B. Hesse, Sebnitz (1)
G. H. Hennig & Co., Loebau (l)81
G. Hecker & Söhne, Chemnitz (1)
G. W. Hecker, Chemnitz (1)82
Jahrhunderts. D ürninger hatte schon 1772 Lager in H am burg, London, Lüneburg, C ádiz, Cartagena, 
Sevilla, M álaga, A licante, L issabon, Jam aika, Curaçao, N eu-Spanien, H onduras und B uenos Aires! 
1821 m achte d ie in am erikanischen Lagern (Buenos A ires, R io de Janeiro, Bahia, M ontevideo, C u­
raçao, Santo D om ingo, St. Thom as und H avanna) aufbew ahrte Leinw and 53 % der G esam tlagerbe­
stände der F irm a aus, 1825 gar 81 % ; siehe H. W agner: D ie H andlung A braham  D ürninger u. Co. in 
den Jahren  1747 bis 1833, Phil. D iss., Leipzig 1933, S. 107 und 142ff. sow ie ders.: A braham  D ür­
n inger u. Co. 1747-1939 ..., passim . Die fünf A ktien D ürningers in der RW C -  neben Jung, Aders 
und K am p aus E lberfeld und Schulenburg au f Jahm en der höchste A ktienbesitz in einer H and, abge­
sehen von staatlicher E influßnahm e -  hatte also eine breite Basis im A m erikahandel.
78 E isenstuck  galt in Sachsen als »Spitzenverleger«, siehe R. Forberger: Industrielle Revolution in 
Sachsen  1800-1861, B and 1, Erster H albband: D ie Revolution der Produktivkräfte in Sachsen  1800- 
1830, Berlin 1982, S. 113. Zur Typisierung E isenstucks siehe Zw ahr: Z ur K lassenkonstituierung der  
deutschen B o u rg eo isie ..., S. 105. D ie E isenstuckschen H andlungen galten als die »vornehm sten« in 
A nnaberg. U m  1800 gab es drei H andelshäuser der E isenstucks, alle drei übernahm en neben der 
H andlung auch die 1793 gegründete »Zw irnfabrik« in Sehm a; siehe Vollständiges Staats-, Post- und 
Zeitungslexikon von Sachsen, von A. Schuckm ann, 1. Band, Zw ickau 1814, S. 124ff. (Eine Reihe 
von Inform ationen über Personen, F irm en und b ib liographische H ilfsm ittel verdanke ich Herrn 
M atthias H ahn, H ohenstein-Ernstthal, dem  für seine kollegiale H ilfe an d ieser S telle gedankt sein 
soll. M. H ahn forscht zur G eschichte des sächsischen Bürgertum s).
79 S iehe H. H irschbach: »Das Haus Frege u. Komp. in Leipzig«, in: G alerie hervorragender K aufleute, 
Band II, L eipzig/B erlin  1869, sow ie A. H offm ann: »Christian G ottlob Frege«, in: Sächsische  
L ebensbilder, B and I, D resden 1930, S. 62ff.
80 S iehe G rohm ann: K apita l und  L o h n a rb e it..., S. 33; siehe auch H. G erm ann: D ie G eschichte des M u­
sikalischen K ränzchens in G lauchau und  se iner M itglieder, Leipzig 1935 sow ie R. F ischer: »Das 
Jahrhundert der 'M anufakturen ' (1713-1829)«, in: H eim atblä tter des A m tsb la ttes G lauchauer Tage­
b la tt und  Anzeiger, G lauchau Juni 1928, S. 3ff. D ie F irm a w ar 1770 von K arl G ottlob H errm ann und 
Johann Ernst G erm ar gegründet w orden. 1821 gehörten ihr Johann G ottfried H errm ann (1772 
G lauchau - 1848), sein Bruder Carl Friedrich (1782 G lauchau - 1852 D resden) und Carl Gottfried 
G erm ar (1781 G lauchau - 1845) sow ie sein Bruder G ottlob (1788 G lauchau - 1861 D resden) an. Die 
beiden ältesten heirateten Frauen aus der Fam ilie K unz (oder K unze) aus B uchholz (H errm ann 1798: 
Juliane und G erm ar 1804: Johanna F riederike) und aus der Fam ilie der zw eiten Frau des 
F irm engründers G erm ar. D ie H errm ann-B rüder hatten in N eufchatel und bei G ebhardt &  Hauck 
(F rankfurt/M ain) gelernt, w ährend der ältere G erm ar in der G lauchauer H andlung selbst die Lehre 
absolviert hatte. Sein jüngerer B ruder m ußte zunächst zur Lehre nach S tettin, um  bald auch in das 
väterliche G eschäft aufgenom m en zu w erden, siehe die N ekrologe aller vier: Lansratsam t 
G lauchau/K reisarchiv, B estand M usikalisches K ränzchen, Nrn. 37 und 38.
81 S iehe »Löbauer B ürgerbuch von 1648 bis 1847«, bearbeitet von O. Staudinger, in: H eues Lausitz- 
sches M agazin , B and 115, G örlitz 1939, S. 32. Entgegen den in der L iste von 1821 angeführten V or­
nam en hieß H ennig  (geb. 10.7.1763) Johann G ottfried.
82 Ein G eorg Karl H ecker, B esitzer einer H andlung und eines V erlages von B aum w ollw aren in C hem ­
nitz ist für 1808 m it einer A nfrage w egen des Ita lienhandels nachgew iesen; siehe M einert: H andels­
beziehungen ..., S. 306.
188
D eutsche  »H in terländer«  und  A m erika
C. G. Kirsch, Glauchau (4)83
Gebr. Krause, Chemnitz ( l )84
Lechla & Holfert, Haynichen ( l)85
Meussel & Schultz, Zittau (2)
Münch & Gross, Zittau (2)
G. H. Noack, Leipzig (1)
Oehler Gebr., Crimitschau [sic] ( l )86
Oelsner & Rahlenbeck, Hohenstein (2)87
C. H. Peter, Sebnitz (1)
Reichenbach & Co., Leipzig (2)88
83 Siehe G erm ann: »D ie G eschichte des M usikalischen K ränzchens ...«, S. 176. C hristian  G otth ilf
K irsch (geb. 11.10.1772 in M eerane) w ar vom  W eber (Zeug-, Lein- und W ollw eberei) zum  Kauf- 
und H andelsherren aufgestiegen und w urde schließlich R ittergutsbesitzer au f G ablenz; 1837 verlegte 
er seine H andlung nach Zw ickau. K irsch handelte vor allem  m it K ashm ir, W estenzeug und F utter­
kattunen. N ach 1800 w ird er als regelm äßiger B esucher der L eipziger M esse erw ähnt.
84 Die B rüder E rnst A ugust und Friedrich G ottlob Benjam in K rause hatten sich um 1800 in C hem nitz 
n iedergelassen. Sie gründeten »eine H andlung« und eine »B leizucker-Fabrik«. Im  Jahre 1808 
pachteten sie d ie  seit 1799 vom  sächsischen M inister D etlev Carl G raf von Einsiedel in W olkenburg  
a. d. M ulde angelegte Spinnerei au f Schafw olle (siehe: A nm . 57), die sie au f B aum w olle um stellten 
und bis ca. 1840 betrieben.
85 Siehe F. G. W ieck: Sachsen in Bildern. L ithographirte Abbildungen der S tädte Sachsens, Plätze, 
Kirchen, Schlösser, G ebäude, M onum ente, Fernsichten, Fabriken, M ühlen, Berg-, E isen- u. anderer  
W erke m it geschichtlich  u. statistisch erläuterndem  T ext, C hem nitz 1841/42, S. 107. D ie F irm a 
Lechla &  H olfert w ar als K attundruck-M anufaktur 1809 gegründet w orden.
86 S iehe H. Pönicke: »D as kapitalistische B etriebsystem  D avid Friedrich O ehlers in C rim m itschau bis 
zum B eginn des 19. Jahrhunderts« , in: N eues A rch iv  f ü r  Sächsische G eschichte und  A ltertum skunde, 
Band 51, D resden 1930, S. 146ff. D er K am m errat, H andlungs- und M anufakturbesitzer D .F. O ehler 
(1725-1797) und nach ihm  seine W itw e und Söhne w aren bereits vor 1806 im Italienhandel und über 
diesen auch im Spanienhandel engagiert. So hatte O ehler 1820 aus C ádiz eine »sehr bedeutende und 
sehr dringliche B este llung« au f W ollenw aren erhalten; siehe: SH StA D , loe. 11472: »M eßrelationen 
M ichaelism esse [Leipzig] 1820«, Bl. 8 (Inform ation von J. Ludw ig, Leipzig) sow ie G. M einert: 
H andelsbeziehungen zw ischen Sachsen und  Ita lien  1740-1814. E ine Q uellenveröffentlichung  
(S chriftenreihe des S taatsarchivs D resden, hrsg. v. H. Schlechte, Band 9) W eim ar 1974, S. 20, 78 
und S. 101 ff. sow ie 142.
87 Zu R ahlenbeck und anderen U nternehm ern aus den Schönburgischen R ezeßherrschaften (w ie Gebr. 
Pflücker und T asché & Söhne, B oericke &  Co., H erm ann (eigtl. H errm ann) & G erm ar, K irsch), 
siehe G rohm ann: K apita l und  L o h n a rb e it ..., S. 30ff.; speziell zu Rahlenbeck: M . Zeuske: »D ie ver­
gessene Revolution ...«, S. 319ff. Carl Ehrig R ahlenbeck w ar am  2.10.1775 in W estfalen (Schw elm ) 
geboren w orden und hatte seit 1791 in H am burg eine kaufm ännische Lehre durchlaufen, um ab 1792 
nach G lauchau zu gehen, w o er für sechs Jahre bei H erm ann und G erm ar als H andlungsgehilfe ar­
beitete. 1798 übersiedelte er nach H ohenstein, w o er 1801 H enriette L andgraf, d ie  T ochter des B ür­
germ eisters und B esitzers einer alten H andlungsfirm a, heiratete. Im gleichen Jah r w urde R ahlenbeck 
G eschäftspartner de r F irm a O elsner, die m it W eberei und W irkereierzeugnissen handelte und über­
regionale Bedeutung erlangte.
88 C hristian W ilhelm  R eichenbach, geb. 7.10.1778, seit 1802 verheiratet m it Johanna C hristiane W il­
helm ine R eichenbach, T ochter des K aufm anns J. H. Reichenbach aus A ltenburg. Im Jahre 1800 trat 
e r in das väterliche B ankgeschäft ein. D ie B ank brach am 18.F ebruar 1826 zusam m en, sicherlich 
auch w egen des starken Engagem ents im Ü berseehandel; siehe: H. Helbig: D ie Vertrauten -  Leipzi­
g er  K aufleute 1680-1980, S tuttgart 1980, S. 11 Iff. D er Zusam m enbruch der Bank zog auch andere 
in der »1821-Liste« erw ähnte G eschäftsleu te in M itleidenschaft. So heißt es in einer C hro-
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Schönkopff & Co., Leipzig (2 )
Ph. Schunk & Co., Leipzig (1)
Uhlich & Co., Bautzen (1)*
Vetter & Co., Leipzig (2 )*
Winkler & Sohn, Rochlitz (2)*89
Gebr. Pflücker, Waldenburg (1)*
Tasché & Söhne, Hohenstein (2)*90
J.A. Jankovius, Görlitz (1)
Major Rappard, Torgau (1)
nikeintragung der Fam ilie Tasche (siehe: A nm . 88) aus H ohenstein: »Den 19. Februar 1826 haben 
die H erren Reichenbach u. Com p, mit ihren 3 K om m anditisten in A ltenburg, London und Berlin ihre 
Zahlungen eingestellt, w elches ein großer Schrecken für ganz Sachsen und andere Länder w ar und 
w obei w ir auch m it v ier M ille interessiert w aren« (Inform ation von H errn R olf T asche, Chem nitz, 
dem  der A utor für d ie Erlaubnis, sie zu publizieren, dankt).
89 D er Zeug- und L einw eber Johann C hristian W inckler gründete 1750 die V erlagshandlung, ein M a­
nufakturgebäude soll 1762 entstanden sein. D ort w urde w ollenes Zeug hergestellt. Später zeichnete 
sich d ie  F irm a durch ein reichhaltiges Sortim ent von K ashm iren, M erinos, M ousselinen, Satins de 
laine, C roisées, Feulets und indischen Schals aus. D er B etrieb w uchs zu einem  G roßunternehm en 
m it G rosso-H andlung aus. Für d ie siebziger Jahre des 18. Jahrhunderts ist d ie F irm a im Handel m it 
leichten W ollstoffen im Italiengeschäft nachgew iesen; siehe M einert: »H andelsbeziehungen ...«, S. 
60. Im 19. Jahrhundert ging das U nternehm en in eine Fabrik über; siehe R ochlitzer Tageblatt. A m ts­
b la tt fü r  d ie  K önig liche Am tshauptm annschaft und den S tadtra t zu Rochlitz zugleich L okalb la tt fü r  
W echselburg, Nr. 120, R ochlitz 1913 o. S.
90 N ach einer schriftlichen  Inform ation von Herrn R olf Tasche, Chem nitz, sind die Tasches seit 1650 
in H ohenstein nachgew iesen, allerdings bis in das zw eite D ezennium  des 19. Jahrhunderts nicht als 
V erleger oder U nternehm er. Es handelt sich vielm ehr um eine traditionelle H ohensteiner Zeug- und 
L einew eberfam ilie (Inform ation M. Hahn), die m it Johann G eorg II (1729-1802) 1753 einen S toff­
handel begann. Bei der französisierten Form »Tasché« dürfte es sich um den V ersuch handeln, die 
Fam iliengeschichte nachträglich aufzuw erten, obw ohl R. Tasche von einer Fam ilienlegende 
schreibt, w onach schon 1577 ein  d 'A ché in H ohenstein m it Seiden hausiert habe.
D er H andel w urde von Johann G eorg (III)( 1753-1827) und dessen Söhnen Johann G eorg (IV) 
(1784-1843) und Johann G ottlob (1790-1830) w eitergeführt. Johann G ottlob, zuletzt als F irm enchef 
benannt, hatte 1827 hohe V erluste durch Brand und W iederaufbau des W ohnhauses A ltm arkt 14. 
T asche nahm  auch einen K om pagnon nam ens M etz; 1830 allerdings ging d ie F irm a in Konkurs. 
G rohm ann, S. 37 schreibt: der »ehem alige Fabrikant und H andelsm ann hatte sich am 11.10.1830 er­
schossen«. Im Begräbnisbuch (1 7 9 7 -1844/Anhang, S .l )  der K irche St. C hristophori in Hohenstein 
heißt es unter dem  D atum  10.11.1830: »Hr. Johann G ottlob Tasche, Bürger, Kauf- und H andelsm ann 
allh ier/ Alter: V ierzig und ein halbes Jahr/ A uf dem O berboden seines H auses erhängt gefunden. U r­
sache der Selbstentleibung: Trübsinn«. Tasche w urde auf V erordnung des K onsistorium s heim lich 
und im Stillen früh au f einer »A bseite des G ottesackers« begraben (Inform ation R. T asche). A usge­
hend etw a von den Fragestellungen von S. Chassagne (La naissance de l'industrie cotonniére en 
France: 1760-1840. Trois générations d 'entrepreneurs, L ille 1986) w äre unter prosopographischen 
G esichtspunkten nach lebens- und m entalitätsgeschichtlichen A usw irkungen von Protoindustrialisie- 
rung und Fernhandel zu fragen.
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Tabelle I:
Stadt/Ort Erwähnung Aktien Verteilung Summe
Jahmen91 1 10 1 x 10 5.000
Zittau92 3 6 3 x 2 3.000
Glauchau 3 8 2 x 2; 1 x 4 4.000
Chemnitz 4 4 4 x 1 2.000
Bautzen 2 2** 2 x 1 1.000**
Hermhut 1 5 1 x 5 2.500
Leipzig 8 12** 4 x 1; 4 x 2 6.000**
Annaberg 1 4 1 x 4 2.000
Sebnitz 2 2 2 x 1 1.000
Löbau 1 1 1 x 1 500
Hainichen 1 1 1 x 1 500
Crimmitschau 1 1 1 x 1 500
Hohenstein 2 4** 2 x 2 2.000**
Rochlitz93 1 2* 1 x 2 1.000*
Waldenburg94 2 4* 1 x 1; 1 x 3 2.000*
91 Z ur T abelle siehe auch A nm . 34 des vorliegenden A rtikels. D as G ut Jahm en lag in der N ähe von 
K litten, O berlausitz/N iederschlesien  (bei N iesky, Sachsen); siehe H istorisches O rtsverzeichnis von 
Sachsen, bearb. v. K. B laschke, Teil 4 /O berlausitz, Leipzig 1957, S. 81.
92 Z ur Z ittauer Leinw andproduktion  und zum  H andel siehe A. Kunze: »D er Z ittauer L einengroßhandel 
im 18. Jahrhundert« , in: Z ittauer G eschichtsblätter, Jg. V II (1930), S. 43ff.; ders.: »D ie O berlausit­
zer Leinenausfuhr nach E ngland, H olland und Spanien im 17. und zu B eginn des 18. Jahrhunderts«, 
in: Z ittauer G eschichtsblätter, Jg. VII (1930), S. 3ff. sow ie H. Schurig: D ie E ntw icklung der  
O berlausitzer Textilindustrie, D iss., D resden 1933.
93 R ochlitz w ar seit dem  18. Jahrhundert »H auptfabrikationsort für W ollenw aaren«; siehe E. Eckardt: 
C hronik d er  S tad t G lauchau. E ine B eschreibung der  S tad t verbunden m it einem  Jahrbuch über  die  
wichtigsten E reignisse u nd  einer G eschichte des H auses Schönburg , G lauchau 1882, S. 261.
94 D as S tam m schloß  der »O beren L in ie Schönburg« befand sich in W aldenburg.
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Stadt/Ort Erwähnung Aktien Verteilung Summe
Görlitz 1 1 1 x 1 500
Torgau 1 1 1 x 1 500
Summe 35 68 18 x 1, 12x2, 
1 x 3, 2 x 4 ,
1 x5 , 1 x 10
34.000**
Liste IP5:
(ungenannt: Friedrich Wilhelm III.) 40
1. v. d. Schulenburg (Jahmen) 10
2. Jacob Aders (Elberfeld) (6)
(+ 1 G. C. Aders, + 1 Wm. Aders & Co.)
zusammen 8
F. A. Jung (Elberfeld) (6)
(+ 2 Johann Chr. Jung)
zusammen 8
3. Heinrich Kamp96 (Elberfeld) (6)
(+ 1 Pastor Kamp) zusammen 7
4. Gerhard v. Carnap (Barmen) (4)
(+ I Gebr. v. Carnap, Elberfeld,
+ 2 Frau v. Carnap, Düsseldorf)
zusammen 7
5. J. D. Herstatt (Köln) 6
6. A. Dürninger & Co. (Herrnhut) 5
7. A. Troost & Söhne (Elberfeld) (2)
Wm. Troost & Kleinschmidt (Elberfeld) (2)
95 W ie schon oben erw ähnt, ist das Fehlen von Spekulanten und U nternehm ern aus den »m ittleren Pro­
vinzen« Preußens, speziell B erlins und M agdeburgs, erstaunlich, kann aber im Rahm en des vorlie­
genden A rtikels nicht geklärt w erden; siehe H. Rachel/P. W allich: Berliner G roßkaufleu te und  K a­
pitalisten, neu hrsg. v. J. Schultze/H . C. W allich/G . H einrich, 3 Bände, Berlin 1967, Band III: Über­
gangszeit zum  H ochkapita lism us 1806-1856. Leider gibt auch der A rtikel von V ogel (»W irt­
schaftliche B eziehungen ...«, in: Brem isches Jahrbuch, Band 66 (1988) keine A uskunft über die 
B erliner K aufleute, die d ie  P reußische S eehandlung in der ersten H älfte des 19. Jahrhunderts be­
lieferten.
96 H. K am p w ar ein Schw ager von A ders; e r gründete zusam m en m it H arkort in W etter d ie erste deut­
sche M aschinenfabrik  nach englischem  M uster; siehe O ehm , S. 31, Anm. 43.
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J. C. Troost sen. (Mülheim a./R.) (1)
zusammen 5
7. Gebr. Brüninghaus (Schwelm) 4
8. G. B. Tölcke (Oertinghausen) 4
9. G.W. Bastian & Sohn (Bremen) 4
10. Gebr. Bethmann (Frankfurt a.M.) 4
11. Eisenstuck & Co. (Annaberg) 4
12. C. G. Kirsch (Glauchau) 4
13. H. G. Merk & Co. (Hamburg) 4
14. v. Rothschild & Söhne (Frankfurt a.M.) 4
15. C. M. Schroeder & Co (Hamburg) 4
16. Gebr. Brüninghaus (Schwelm) 4
17. J. B. Hasenclever & Söhne, (Ehringhausen)
J. B. Hasenclever, (Ehringhausen)
zusammen 4
18. D. Braselmann & Sohn (Schwelm)
P. Braselmann & Burbach (dito)
Braselmann & Bredt
zusammen 4
19. Peltzer Sohn & Lohr (Rheydt) 3
20. Schmidt & Woeste (Iserlohn) 3
21. Caspar Engels Söhne97 (Barmen) 3
22. Fürst O. V. v. Schönburg 3
23. Joseph Graselle (Donaueschingen) 3
24. Gebhard & Hauck (Frankfurt a.M.) 3
25. B. Metzler Söhne & Co. (dito) 39§
97 Z ur Fam ilie Engels siehe W . Köllm ann: »D er junge Friedrich Engels«, in: Z eitschrift des Bergischen  
G eschichtsvereins. 86. Band (1973), S. 146ff.
98 In teressehalber seien noch N am en w ie Johann C aspar H arkort (V ) au f H arkorten (2 A ktien) sow ie 
H ansem ann, A achen (1 A ktie), m it dem  A ders bereits 1816 in einer D ebatte über den F reihandel 
stand, und das H andelshaus »Thorbecke M agnus & Co.« m it Sitz in Port-au-Prince (H aiti)(2  Aktien) 
erw ähnt. T horbecke & Co. hatten der RW C  ihre Lagerhäuser in H aiti zur V erfügung gestellt; siehe 
G StA M , A kten RW C, I, Bl. 136ff. sow ie O ehm , S. 52ff.
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1821/22 110.500 49.000 16.900 39.500 105.400 312.165
1823 80.335 36.520 2.125 41.190 79.835 245.335
1824 23.008 2.500 - 19.708 22.208 310.131
1825100 121.700 58.500 20.790 29.520 108.810 I01692.215
1826 75.072 32.161 13.266 6.002 51.429 609.213
1821-26 410.615 178.681 53.081 135.920 367.682 2.168.763
Faßt man die Gesamtlieferungen Sachsens nach Mexiko in der Auf­
stiegsperiode der RWC (1821-26) ins Auge, ergibt sich: etwas mehr als 2/5 
Leinenstoffe (das traditionelle Exportgut), ca. 1/8 Wollstoffe (die massiven
99 Die Zahlen stam m en aus Tabellen über die T ätigkeit der RW C, die eine A nlage zu zw ei Schreiben 
von C. C. Becher an den Innen- und H andelsm inister Freiherrn von Schuckm ann bilden, datiert Ber­
lin 19. und 24. M ai 1827; siehe G StA M , A kten RW C, II, Bl. 171 r - 198r. D ie h ier w iedergegebene 
Tabelle stellt sow ohl regional (neben Sachsen sind als politische T erritorien ausgew iesen: »W est 
Preussen, O st Preussen, H annover, Baiern, W ürtem berg, C hur H essen, R hein H essen, Baden, H ol­
stein, Freie S tädte, O esterreich, Schw eiz, N iederlande) als auch in bezug au f den W arenkatalog eine 
A usw ahl dar. Zum  W arenkatalog siehe Tabelle 6. Für M exiko (» R esu lta ts  Berechnung der G e­
schäfte nach M exico ..., Septem ber 1824 - Septem ber 1826«) und für Buenos A ires (»R esu lta ts  B e­
rechnung der G eschäfte nach Buenos A yres ..., M aerz 1824 - D ecem ber 1826») liegen nach Artikeln 
aufgeschlüsselte Berechnungen der Brutto- und N ettogew inne vor; siehe auch Beckm ann, S. 106. 
D er G esam tbruttoertrag  für das M exikogeschäft bis 1826 betrug:
-  für eigene R echnung 501.256
-  für eigene C onsignation 435.879
-  für direkte C onsignation 53.407
Total 990.542.
S iehe ebenda, Bl. 189v/190r sow ie Bl. 191 v/192r; siehe auch Schw arzer: D er H am burger Export­
handel ...., S. 47ff. M exiko stand eindeutig an der Spitze sowohl des deutschen H andels wie auch 
des H andels de r RW C; siehe K ossok: Im Schatten  ..., S. 164, sow ie B ernecker: D ie H andelskonqui­
stadoren  ..., S. 36ff. und ders.: »C om ercio y com erciantes extranjeros en las prim eras décadas de la 
Independencia m exicana«, in: R. L iehr (ed.): Am érica Latina en la época de Sim ón Bolívar. La fo r ­
m ación de las econom ías nacionales y  los intereses económ icos europeos 1800-1850, Berlin 1989,
S. 87ff. S iehe auch die A rbeit B. von M entz u. a.: Los p ioneros del im perialism o alem án en M éxico, 
M éxico 1982, d ie  au f  S. 23 eine D arstellung der G ruppe der D eutschen in M exiko ab 1821 bringt.
100 Z ur G esam teinfuhr der RW C in M exiko im Jahre 1825 (in Peso) siehe Beckm ann: D ie Rheinisch- 
W estindische K o m p a g n ie ..., S. 53.
101 D avon 57.400 für W affen, geliefert von den N iederlanden.
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Wollstoffexporte Sachsens nach Spanisch-Amerika liegen erst im Zeitraum 
nach 1826, siehe Tabelle VII) und bereits ein rundes Drittel Baumwollwa- 
ren (das »moderne« Textilexportgut).
Mexiko war für den Gesamtzeitraum eindeutig der Markt Nr. 1 für deut­
sche Waren im ehemals spanischen Amerika. Waren aus Sachsen hatten 
daran einen Anteil von 18,9 %.

















1821/22 50.840 25.750 11.400 11.640 487.90 300.435
1823 45.980 5.190 13.750 26.610 45.550 232.265
1824 40.082 300 650 38.832 39.782 232.317
100825 4.905 - 955 9.950 10.905 62.540103
1826 - - - - - 5.246
1821-26 141.807 31.240 26.755 87.032 145.027 830.887
Port-au-Prince war für die deutschen Überseehandelsbemühungen vor 
allem in der Zeit der »Heiligen-Allianz-Blockade« der staatsrechtlich nicht 
definierten »insurgierten« Kolonien Spaniens (1815-1825) von erstrangiger 
politischer Bedeutung als Einfallstor nach Westindien.104
Mit einem sehr reichlichen und einem sehr knappen Fünftel halten sich 
Leinen (was in in seiner preiswerten Varianten (Sangalletas u. ä.) auf Haiti
102 G StA M , A kten RW C, II, Bl. 185v/186r; siehe auch G StA M , H ist. Abt. II, 2 .4 .1 ., Nr. 5200: »A cta 
des M inisterium s der ausw ärtigen A ngelegenheiten betr.: D ie H andelsvhsse -  besonders der 
rhein isch-w estfälischen  [sic!] H andlungsgesellschaft -  m it der Republ. H ayti und der Insel Santo 
D om ingo überhaupt« , Vol. I: A pril 1821 bis O ctr. 1828, V ol.II: 1828-1832; sow ie ebenda, Nr. 641: 
»A cta des M inisterium s der ausw ärtigen A ngelegenheiten betr.: d ie  preußsch. C onsuln  in der 
Republik  H ayti, besonders in Port au Prince, Cap H ayti, Aux Cayes, G onnaives und Jacquesm el/Port 
Républicain«. E ine L eipziger F irm a, w ahrscheinlich Schw ägrichen, stand schon 1818 (und vorher?) 
in angeblich  d irekter V erbindung m it dem  K önig H enri C hristophe I, dem  O berschönauer 
T afelzeuge geliefert w urden; siehe SH StA D , loc. 11471: »M eßrelationen O sterm esse [Leipzig] 
1818«, Bl. 61 (die Inform ation verdanke ich H errn J. Ludw ig, M .Z.).
103 D arunter 23 .360 für W affen, geliefert durch d ie  N iederlande.
104 S iehe Zeuske: »B ajo la bandera prusiana ...«, S. 239.
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-  und in anderen Plantagenkolonien -  als »Sklavenzeug« galt) und Wolle 
(hier spielen wohl das Klima oder die Ausrüstung von Truppen mit Uni­
formtuchen eine Rolle) etwa die Waage, während die Baumwollerzeug- 
nisse mit weit mehr als der Hälfte der Warenpalette eine erstaunliche Höhe 
erreichten. Sächsische Waren nahmen im Gesamtexport der RWC für den 
Zeitraum 1821-1825 (danach fanden wegen der günstigen Zolltarife für 
Frankreich nur noch kleinere Geschäfte statt) mit 17,1 % einen beachtli­
chen Platz ein. In der »Hitliste« der deutschen Märkte lag Haiti für den Ge­
samtzeitraum an dritter Stelle. 1822 aber hatte der Platz mit 44,5 % der Ge­
samtexporte eindeutig noch an erster Stelle gestanden.

















1821/22 2.200 2.200 - - 2.200 21.100
1823 59.365 15.110 7.125 36.660 58.895 228.090
1824 90.650 25.720 17.770 34.550 78.040 413.299
1825 112.400 29.110 37.700 29.080 95.890 544.960
1826 28.120 940 4.150 17.320 22.410 172.190
1821-26 292.735 73.080 66.745 117.610 257.435 1.379.242
Der sächsische Anteil am Gesamtexport der RWC an den Rio de la Plata 
stellte mit 21,2 % die höchste Beteiligung dar. Hier bestätigt sich das 
Übergewicht des Baumwolltextilienexports (ein sehr reichliches Drittel) 
vor dem Leinen- (ein knappes Viertel) und -  erstaunlicherweise, obwohl 
Becher in schriftlichen Berichten immer wieder auf die Bedeutung des 
Wollzeugexports (wegen der extremen Höhe 1825) hinwies, -  dem Woll- 
textilienexport (ein sehr knappes Viertel). Nach Mexiko stellte dieser Markt 
bis zu den Kriegsereignissen (gegen Brasilien) ab 1826 die Nr. 2 für die 
deutschen Exporte dar.
105 G StA M , A kten RW C, II, Bl. 187v/188r.
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1825 75.655 - 14.645 51.160 65.805 >07431.030
1826 26.483 - 5.850 17.130 22.980 287.694
1825-26 102.138 - 20.495 68.290 88.785 718.724
Sachsen war mit 14,2 % an den Exporten der RWC nach Chile und Peru 
beteiligt. Leinen ist überhaupt nicht ausgewiesen, entweder weil der Markt 
durch die Exporte der Preußischen Seehandlung gesättigt war oder weil de­
ren Exporte gezeigt hatten, daß Leinenexporte erst wieder mit einem Auf­
schwung des Bergbaus sinnvoll sein würden. Wollstoffe belegten mit etwa 
einem Fünftel einen erstaunlich niedrigen Platz, Baumwolle dagegen mit 
mehr als drei Fünfteln den relativ höchsten Rang im Vergleich mit den an­
deren Märkten. Die südpazifische Fassade Amerikas war trotz der enthusia­
stischen Berichte eines Wilhelm O'Swald wegen der Entfernungen und we­
gen der Gefahren der Kap-Floorn-Passage immer ein Nebenmarkt der 
RWC. Die Gewinne konnten den hohen Kapitaleinsatz selten rechtfertigen. 
Lima und Peru wurden zudem als Markt überschätzt. Wegen der Bergbau­
krise war kaum Silber als Zahlungsmittel vorhanden.108

















1826 37.003 - 5.254 19.282 24.536 281.093
106 D ie Z ielorte w aren vor allem  V alparaiso in Chile und Lim a (El C allao) in Peru; ebenda, Bl. 
193y/194r.
107 D arunter 36.200 für W affen, geliefert durch  die N iederlande.
108 Siehe B eckm ann, S. 48f.; zu den R etouren für die Zeiträum e 1 .2 .1827- 31.7.1828 und 1.8.1828 - 
31.1.1830, die allerdings nicht genau spezifiziert w erden, ebenda, S. 107. S iehe auch d ie Berichte 
von W ilhelm  O 'Sw ald (O sw ald) bei Schram m : »S üdam erika nach der Befreiung ...«, S. 202ff. sowie 
ders.: Kaufleute zu  H aus und  über See, H am burg 1949.
109 G StA M , A kten RW C, II, Bl. 195v/196r.
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Die Ladung nach Ost-Indien war auf der »Helene Therese«, einem 250 
Lasten großen dänisch-holsteinischen Schiff110 zunächst nach Batavia, 
dann nach Singapur und Kalkutta verschifft worden. Ebenso wie im Falle 
der südamerikanischen Westküste zeigte sich, daß die Diversifizierung der 
Exporte auf weit entfernte und weit auseinanderliegende Märkte nicht das 
richtige Konzept unter den Bedingungen der Welthandelskrise darstellte. 
Zwar konnten die deutschen Waren als Stücke der englischen, holländi­
schen oder französischen Konkurrenz durchaus Paroli bieten und in den 
deutschen Staaten wurde der Sinn für den Welthandel entwickelt, wie ihn 
besonders Becher immer wieder propagierte, aber die Masse der Konsigna­
tionsgeschäfte von kleineren deutschen Produzenten, die Unterschiede in 
der Verpackung, den Maßen und in den Mustern wie auch die Tatsache, 
daß die RWC über keine eigenen Transportmittel verfügte, wirkten sich 
sehr negativ aus. Zudem waren die Freihäfen Batavia (holländisch) und 
Singapur (britisch) 1826 mit Waren überschwemmt.111
Der Anteil sächsischer Waren an dem einmaligen Export nach Ost-In­
dien betrug 13,2 %. Wie das eine Siebtel Wollstoffe zeigt, bevorzugte man 
in Batavia und Singapur, wenn überhaupt, dann englische Tuche. Baum­
wollstoffe stellten mehr als die Hälfte der sächsischen Waren dar.
In den preußischen Quellen ist der Export in die USA in Tabellenform 
nicht ausgewiesen, obwohl er erwähnt wird. Insgesamt ergibt sich für die 
RWC ein eindeutiges Übergewicht des Baumwollstoffexports, was viele 
Sachsen, die eng mit der Leinwandproduktion verbunden waren, 1825 dazu 











110 Vgl. Beckm ann, S. 106.
111 Ebenda, S. 49 und 97f. sow ie O ehm , S. 125ff.
112 Siehe Ludw ig: »D er Export sächsischer W aren ...«, S. 47.
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Tabelle VII: »Übersicht der durch die Rheinisch-Westindische Kompa­
gnie bis zum Schluß der Schiffahrt des Jahres 1826 [1828, 













Leinenwaren 292.500 323.250 381.193 2.072.100 2.358.570 2.819.590
Wollenwaren 172.700 213.130 585.925*16 1.121.800 1.281.200 1.371.270
Baumwollen­
waren 421.600117 466.110 560.776 693.500 766.970 894.013
113 D en handschriftlichen  T abellen  B echers von 1826 w urden nur die Zahlen  für Sachsen  und d ie G e­
sam tangaben fü r d ie  R W C  entnom m en und durch d ie  A ngaben aus den gedruckten Tabellen von 
1828 und 1829 ergänzt; ebenda, Bl. 197v/198r, die Ergänzungen stam m en aus G StA M , A kten RW C,
III, Bl. 13r und 60r. D ie Zahlen fü r 1828 enthalten die W erte der vorangegangenen Jahre, für 1829
dito. Im  G egensatz zu d ieser kum ulativen Tabelle bringt Beckm ann, S. 103, die A usfuhrtabelle der 
W arengattungen für die einzelnen Jahre von 1821/22 bis 1831. W ährend alle deutschen Exporte 
nach A m erika in der Z eit vor 1821 jäh rlich  noch keine 300.000 T a ler W ert erreichten, b e lie f  sich der 
W ert de r Exporte allein der RW C (die w eiterlaufenden »norm alen« E xporte, d ie  h ier n ich t behandelt 
w erden, sollten nicht vergessen w erden!) 1823 schon au f 704.000 und 1824 au f 948 .120  Taler pro 
Jahr; siehe B eckm ann, S. 35, A nm . 1. D ie quantita tiven V erhältn isse zw ischen »europäischen« und 
speziell regionalen oder von G esellschaften  getätigten Exporten ist ein Forschungsdesiderat; siehe 
Kutz: »A ußenhandel und K rieg ...«, S. 199ff.
114 Ebenda, Bl. 13v befinden sich d ie  N am en der Schiffe, d ie  die W aren transportierten.
115 Ebenda, Bl. 60v d ie  Schiffsnam en.
116 A ngesichts der doch recht um fangreichen W ollstoffexporte (w obei allerdings aus den Listen der 
RW C leider nicht die genaue H erkunft und Q ualität der W aren zu ersehen ist) w ird d ie  Bem erkung 
von M einert (»H andelsbeziehungen ...«, S. 59f.), nach 1800 sei d ie  P roduktion und der A bsatz von 
W ollzeugen in Sachsen  überall unbedeutend gew esen, stark  zu relativieren sein (w enn natürlich auch 
die groben W ollzeuge von feineren W ollstoffen zu unterscheiden sind); siehe auch G rohm ann, S. 12. 
D ie Zahl von 585.925 aus der gedruckten Tabelle von 1829 (G StA M : »A kten R W C«, III, Bl. 60) e r­
scheint auch in ihrer S teigerung gegenüber 1828 etw as hoch gegriffen, obw ohl sie gedruckt vorliegt. 
A llerdings erschein t die hohe Zahl in eben d ieser gedruckten S tatistik  der R W C  zw eim al und auch 
noch nebeneinander: für O st-Preußen und für Sachsen. B eckm ann konnte sich noch au f  das A rchiv 
des Bergischen G eschichtsvereins in W uppertal stützen, w ährend O ehm  (S. 7f.) eine Reihe anderer 
w ichtiger Q uellenbestände ausw eist. In der »Ü bersicht der durch  die R hein isch= W estindische K om ­
pagnie bis zum  31. D ezem ber 1831 seew ärts ausgeführten W aren«, die nur B eckm ann (S. 104f.) 
bringt, ist für sächsische W ollenw aren nur ein W ert von 236.719 Talern ausgew iesen. O ehm  hat 
diese T abelle nicht übernom m en. Ein genauerer V ergleich aller Zahlen  zeigt, daß die h ie r aus der 
gedruckten S tatistik  von 1829 übernom m ene Zahl von 585.925 ein V ersehen des dam aligen  Setzers 
sein m uß, denn als S um m e aller W ollw arenexporte bis zu diesem  Jahr 1829 ist in der g leichen S tati­
stik die Zahl 1.371.270 (die auch O ehm , S. 130 bringt) angeben. D ie m athem atische S um m e aller 
W ollexporte der einzelnen Staaten bzw . Territorien unter E inschluß der beiden nebeneinanderste­
henden W oilexportzahlen  für O st-Preußen und Sachsen (jew eils 585.925) aber w ürde 1.723.456 T a­
ler ergeben. Läßt m an also die 585.925 fü r Sachsen w eg, bildet dann eine Sum m e und subtrahiert 
diese von 1.371.270, so b leibt ein Rest von 233.739 Talern. D as könnte die richtige Zahl für den 
sächsischen W ollexport bis 1829 sein. Setzt man diese Zahl in d ie Spalte des Jahresexports für 1829 
ein, so erg ib t das G esam t (rechnerisch richtig) die Sum m e von 1.297.280 (siehe: A nm . 117).
117 V om  B earbeiter im preußischen H andelsm inisterium  mit einem  achtungsvollen B leistiftstrich her­
vorgehoben; ebenda.
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Seiden u. Halb­
seidenwaren 10 .400 16 .810 16 .810 4 6 4 .5 0 0 5 0 8 .5 9 0 5 4 3 .0 6 3
Eisen, Stahl u. 
Metallwaren - - - 2 2 8 .2 0 0 3 5 1 .2 1 0 4 2 1 .1 7 2
Gold u. Silber­
gespinste 9 .5 0 0 9 .5 0 0 9 .5 0 0 10 .100 1 0 .590 10.647
Waffen 1 .200 4 .3 9 0 6 .0 5 9 1 2 2 .8 0 0 " 8 1 33 .430 1 3 5 .099
Quincaillerie 7 .8 0 0 7 .8 0 0 7 .8 0 0 5 3 .5 0 0 5 4 .0 5 0 56 .4 8 7
Uhren aller Art - - - 1 9 .800 2 5 .9 0 0 2 9 .0 7 9
Lederwaren 3 .4 5 0 3 .7 4 0 3 .7 4 0 3 4 .6 0 0 3 5 .4 1 0 3 7 .3 5 5
Hüte u. 
Rauchwaren 1 .500 1.500 1 .500 2 7 .9 0 0 2 9 .6 0 0 2 9 .6 0 0
Papier, 
Karten usw. 1 .900 2 .1 6 0 2 .1 6 0 5 5 .0 0 0 5 9 .3 8 0 6 4 .1 3 4
Musik­
instrumente 4 .4 0 0 6 .3 6 0 6 .3 6 0 3 6 .1 0 0 4 0 .5 0 0 4 2 .6 5 8
Porzellan u. Glas 3 6 .8 0 0 4 8 .2 3 0 4 8 .2 3 0 2 1 0 .1 0 0 2 7 2 .6 7 0 31 7 .0 3 3
Eßenzen, 
Wein usw. 1 .000 1.260 1 .260 4 9 .5 0 0 5 4 .7 5 0 55.891
Weizenmehl, 
Weizen usw. 2 9 .5 0 0 4 5 .9 2 0 4 5 .9 2 0 - - -
Proviant usw. - - - 3 .1 0 0 5 .3 8 0 5 .3 8 0
Wachs - - 95 17 .700 17 .800 17 .895
Verschiedene
Gegenstände 16 .900 17 .650 18 .058 7 4 .9 0 0 8 8 .1 1 0 94.431




- - - 5 0 .5 0 0 5 6 .4 7 0 5 6 .9 2 3
Gesamt 9 8 1 .6 3 0 119 1 .1 2 1 .8 9 0 1.297.280120 5.378.700121 6 .2 0 0 .0 0 0 7 .0 5 1 .1 4 0
118 D arunter eine Lieferungen durch d ie N iederlande in H öhe von 110.600 (w eitere L ieferanten: W est­
preußen (8.600), Sachsen (1.200), Bayern (2.000), Rheinhessen (400)).
119 D ie richtige Sum m e ist 981.650. D er Fehler erscheint in der Q uelle selbst; siehe G StA M : »Akten 
RW C«, Band II, Bl. 196.
120 D ie Sum m e fü r 1829 ist falsch. D er Fehler erscheint in der Q uelle selbst; siehe G StA M , III, Bl. 60r. 
D ie (m athem atisch) richtige Sum m e wäre 1.649.466 (siehe aber: A nm .l 16).
121 B eckm ann g ib t für 1826 eine Sum m e von 1.554.720 an; siehe ders., S. 103. D ie richtige Sum m e ist 
1.354.720. O ehm  (S. 130) berichtigt die Zahl stillschw eigend.
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